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0 Der Schweiz grösstes Mal-Porzellan-
Sortiment Über 30 Services für jeden Malstil
und 10 000 Geschenkartikel.

0 Riesenauswahl an Porzellan-Puppen,
attraktiven Perücken und reichhaltigem
Zubehör. |

0 Eldorado für Seidenmalen. Fundgrube
für preiswerte Krawatten, Foulards,
Blusen, Hemden, Shirts usw.
Super-Stoffe ab Rolle. Farben, Pinsel, Rahmen und Accessoires.

0 Einbrenn-Service für Porzellan, Dampf-Fixieren für Seide. ^
0 Kurse für Porzellan- und Seidenmalerei. j>

TS

Besuchen Sie unser Verkaufs-Lager in 5610 Wohlen £
BOPPART AG - Bremgarterstrasse 107
Telefon 057 / 22 20 76 • Telefax 057 / 22 97 93
Offen: Mo-Fr 8.30-1 1.30 + 13.30-18.30 Uhr, Sa 9-12 + 13-16 Uhr

Ein Computer kann Ihnen vieles erleichtern. Die meisten er-

leichtern Ihnen mit kostspieligen Extras jedoch hauptsächlich

das Portemonnaie. Nicht so ein Macintosh. Er verfügt Serien-

massig über zahlreiche Funktionen, die bei anderen Compu-

tern nur als Optionen erhältlich sind. Ausserdem kann jeder

Macintosh auch MS-DOS-, Windows- und OS/2-Disketten le-

sen und beschreiben. Und jedes unserer über 5'000 Program-

me hat das gleiche Design und denselben logischen Aufbau.

Darum lernen Sie mit einem Macintosh nur einmal ein Pro-

gramm. So können Sie sich sogar das Schulgeld noch sparen.

Apple

Generalvertretung für die Schweiz und Liechtenstein: Industrade AG,

Apple Computer Divison, Hertistrasse 31,8304 Wallisellen, Tel. Ol 832 81 11.

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Moderne Klaviere, Cembali, Spi-
nette, Klavichorde. Reparaturen,
Stimmen, Restaurierun-
gen histor. Instrumente.

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Erleben Sie selbst ein Kinderspiel im
wahrsten Sinne des Wortes:

das Musizieren auf der HOHNER-Mundharmonfka.
Ein Einstieg, der rasche Aufstiegschancen verspricht.

Arthur Squindo AG
HOHNER-Generalimport

8712 Stäfa ZH, Telefon 01 9263737
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Deutsch, Französisch, Italienisch und Rätoromanisch sind
unsere Landessprachen - die Schweiz ist mehrsprachig.
Doch wie leben wir mit dieser Vielfalt? Allein schon die
langwierige Debatte in den eidgenössischen Räten über
den Sprachenartikel 116 in der Bundesverfassung zeigt,
wieviel Mühe uns die Viersprachigkeit macht. Während im
Bundeshaus gestritten wird, wie und wo (oder letztlich
womöglich halt gar nicht mehr?) Sprachenfreiheit und Ter-
ritorialprinzip in der Bundesverfassung verankert werden
sollten, loben uns die Ausländer nach wie vor als

mehrsprachiges Volk.
Es ist schon eigenartig, dass das letztlich Beständigste in
der Geschichte unseres Landes, die Viersprachigkeit, bis
heute nicht für alle selbstverständlicher Teil der Bildung
geworden ist. Statt dessen wuchs in der Deutschschweiz die
Tendenz hin zur Mundart, was in der Konsequenz auf
sprachliches Abgrenzen hinausläuft. Mit der heute üblichen
Mobilität und der weltweiten Vernetzung der Kommunika-
tionssysteme müsste das Bedürfnis nach Mehrsprachigkeit
selbstverständlich geworden sein. In der bundesrätlichen
Botschaft über die Revision des Sprachenartikels vom
März 1991 jedoch lese
ich, der enorme technolo-
gische und wirtschaftliche
Wandel habe der Kom-
munikation generell
weniger Wert zugemessen
und damit sei die sprach-
liehe Ausbildung zuneh-
mend vernachlässigt wor-
den. Die wachsende
Internationalisierung
bedeutender Wirtschafts-
zweige, stellt der Bundes-
rat weiter fest, und die
damit verbundene Suche
nach «grossräumigen
Lösungen» verlange
besonders von kulturellen
und sprachlichen Minderheiten Bereitschaft, sich anzupas-
sen und begünstige den Vormarsch der «Weltsprache» Eng-
lisch. Also fordert er in unserem ureigensten Interesse eine
neue Sprachpolitik.
Eine neue Sprachpolitik kann aber nur greifen, wenn Herr
und Frau Schweizer die überkommenen Clichés dessen,
was sie zu sein glauben, überdenken und den Mut fassen,
eine realistische Identität zu entwickeln.
Dazu gehört Mehrsprachigkeit, konsequenter Fremdspra-
chenunterricht für alle.
Die guten Erfahrungen des Kantons Schwyz mit dem Früh-
französisch machen zuversichtlich, spornen an (Seite 15).
Dies um so mehr, als der Schwyzer Erziehungsrat nicht ein-
fach Euphorie verbreitet. Vielmehr stellt er in der Projekt-
bilanz fest, dass die gewonnenen Erfahrungen übereinstim-
men mit den Resultaten des SIPRI-Berichtes «Kann die
Primarschule den Fremdsprachenunterricht verkraften?»
vom Dezember 1984: «Das neue Lehrer- und Schülerver-
halten im kommunikativen Sprachenunterricht verlangt
vom Lehrer eine höhere geistige Mobilität und eine stärke-
re Beanspruchung in der Führung der Klasse (grössere
Sozialkompetenz). Die Unterrichtsgestaltung erfordert
Kreativität, Einfallsreichtum und Mut zum spontanen
Verhalten.»
Packen wir's an! Welcher Lehrer, welche Lehrerin will
schon diese Attribute nicht auch für sich in Anspruch neh-
men können? i/rsM/a ,S'c/? ü ?2an« - //«b<?r/z

£
<U

u
fO

Q.
l/>

"O
E
CÜ

£
<u

u
fU

Q.
m
m
CU

"ö
£
to

£
175



2 Mehrsprachige Schweizerinnen SLZ 13/94

7 Fragen an ein Sprachenkonzept
Zu einer Kurzfassung kombinierte Auszüge aus den Antworten von Otto Stern,

Pädagogisches Seminar für Grundausbildung in Zürich, und Paul Portmann, Deutsches
Seminar der Universität Zürich, zu Fragen der Fachgruppe Deutsch des

Zentralschweizerischen Beratungsdienstes für Schulfragen (ZBS).

Stundenplandiskussionen zeigen
deutlich, dass das bisher übliche
Fremdsprachenkonzept nicht mehr
genügt. Die Einführung des
Frühfranzösisch wirft
grundsätzliche Fragen zum
Fremdsprachenunterricht auf. Auf
Anregung von Markus Diebold,
Projektleiter der Lehrerinnen- und
Lehrerbildungsreform und
Beauftragter für Deutsch des
Kantons Luzern, stellte die
Fachberatergruppe Deutsch des ZBS

in Ebikon LU Ende 1993 den zwei
Sprachdidaktikern Otto Stern und
Paul Portmann sieben
grundsätzliche Fragen zu einem
Sprachenkonzept (siehe Kasten).
Auf Antrag des Kantons Luzern
setzen sich in nächster Zeit die IEDK
und die NW EKD mit der Frage
nach einem (eventuell
gemeinsamen) Sprachenkonzept
auseinander.

1. Wie weit sollen
Fremdsprachenkenntnisse im
schulischen Unterricht überhaupt
angestrebt werden
(Grundkenntnisse, mittlere bis gute
Kenntnisse)?

Otto Stern: Zumindest für eine Fremd-
spräche sollten mittlere Kenntnisse ange-
strebt werden. Gute Kenntnisse sollten
Ziel der weiterführenden Schulen (Berufs-
schule, Mittelschule) sein. In 1-2 weiteren
Fremdsprachen sollten Grundkenntnisse
erworben werden können.

Sinnvollerweise wird diejenige Sprache
am weitesten entwickelt, mit der man
zuerst beginnt, denn die Unterrichtsdauer
(und die Intensität) ist ein wesentlicher
Faktor für den Lernerfolg.

Paul Portmann: Schulischer Fremdspra-
chenunterricht ist im allgemeinen recht
stark und erfolgreich in der Anfänger- und
Mittelstufe. Die weiteren Stufen (Fortge-
schrittenenunterricht, Perfektionierung)
scheinen häufig nicht mehr so erfolgreich
zu sein. Dafür gibt es verschiedene Grün-
de: Die Inhomogenität innerhalb der Klas-
sen nimmt zu. Es wird zusehends schwieri-
ger, Unterricht für alle zu machen. Eine
Antwort könnten Leistungszüge sein
anstelle von traditionellen Klassengrup-
pen.

Nach Jahren des Unterrichts ohne aktu-
eilen Kontakt mit der fremdsprachigen
Welt nimmt bei vielen die Motivation ab.

Antworten hier könnten sein: Klassenkon-
takte, Arbeitswochen im fremdsprachigen
Gebiet und Schüler- oder Lehreraustausch,
fremdsprachlicher Sachunterricht (oder
fremdsprachliche Arbeitswochen).

Die Schule ist stark im Vermitteln von
Wissen, eher schwach im Aufbauen von
Können. Es ist schwierig, im Unterricht
Situationen zu schaffen, in denen Sprach-
kenntnisse wirklich gebraucht und entspre-
chend in eine funktionierende Kompetenz
eingebaut werden können. Dies wird zum

Problem vor allem im Fortgeschrittenenun-
terricht. Wenn immer mehr Wissen aufge-
häuft wird, ohne dass die notwendige Inte-
grationsarbeit geleistet werden kann,
besteht die Gefahr, dass dieses Wissen zum
toten Ballast wird: Die einzige Antwort
hier ist eine andere Didaktik oder tatsäch-
liehe fremdsprachliche Erfahrungen.

O. S.: Besonders wichtig wäre auch, dass
die Lernenden lernen, wie sie am besten
eine Fremdsprache lernen. Sie müssen

Otto Stern, Dr. phil., Romanist und
Linguist; Arbeitsschwerpunkte Erst-
und Zweitspracherwerb. Sprachdidak-
tiker am Seminar für Pädagogische
Grundausbildung (SPG) des Kantons
Zürich. Leiter des Nationalfonds-Pro-
jekts «Fra«zö5wcf! - Dew/scft: Zweispra-
c/u'ge.v Lerwe« a« der SefcandarsfM/e 7»,

des NFP 33.
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bewusst Lerntechniken lernen und auspro-
bieren können sowie zum Reflektieren des

eigenen Lernens (stufengemäss) angeleitet
werden.

2. Ist es sinnvoller, eine
Fremdsprache gut zu lernen oder in
zwei (oder mehreren)
Fremdsprachen Grundkenntnisse
anzustreben?

P. P.: Eigentlich lässt sich diese Frage nur
individuell beantworten. Mit Grundkennt-
nissen allein lässt sich nicht viel erreichen.
Je unklarer ist. in welcher Sprache eine
einigermassen ausgebaute Kompetenz der-
einst wünschbar ist, desto eher ist es wün-
sehenswert, wenigstens die Anfangsgründe
in mehreren bereitzustellen.

O. S.: In einem guten Sprachunterricht
werden die rezeptiven Fähigkeiten immer
besser ausgebaut als die produktiven;
Spracherwerb verläuft nun einmal so, dass

man zuerst versteht und immer auch mehr
versteht, als man je wird produzieren kön-
nen. Die neuere Forschung macht aber
deutlich, dass die Produktion in bedeu-
tungsvollen Interaktionssituationen die
entscheidende Phase ist, in welcher der
Lerner Sprache erwirbt. Die mündliche
Interaktion ist dabei primäre Lernsitua-

Paul Portmann, Dr. phil. I, Lektor;
Hauptbeschäftigung Zweitsprachen-
erwerb und Fremdsprachenunterricht.
Privatdozent für germanistische Lingui-
stik und Lehrbeauftragter für Sekun-
dar- und Fachlehrerausbildung an der
Universität Zürich.

tion. Es wäre aber im schulischen Umfeld,
wo die schriftsprachliche Produktion (das
Schreiben) eine zentrale Tätigkeit ist, nicht
sinnvoll, gerade diese potente Lernhilfe
nicht zu nutzen. Wirklich entfalten kann
sich ein solches Lernkonzept jedoch nur in
einem auf echte Lerninhalte ausgerichte-
ten Unterricht.

3. Können sich muttersprachliche
und fremdsprachliche
Kompetenzen gegenseitig
beeinflussen?

O. S.: Es ist unvermeidlich, dass man sich
beim Lernen neuer Sprachen auf die
bereits vorhandenen Sprachen abstützt.
Und zwar in jeder Hinsicht: sprachrelevan-
tes Weltwissen, Sprachhandlungswissen,
Textwissen, Medienwissen. Begriffsstruk-
tur, grammatische Struktur, rhythmische
und lautliche Struktur. Das fällt ganz
besonders ins Gewicht, wenn, wie beim
Fremdsprachenlernen in der Schule,
geschriebene Medien eine wichtige Rolle
spielen: Schreiben und Lesen lernt man nur
einmal. Die Reflexion der LI (Erstsprache,
Muttersprache) und Arbeitsform des LI-
Unterrichts (Texte überarbeiten, kreativ
Schreiben, Arbeiten präsentieren, Lesefor-
men, Informationsverarbeitung etc.) soll-
ten deshalb so betrieben werden, dass sie
auch im Fremdsprachenunterricht, d.h. in
der L2, genutzt werden können.

P. P.: Gute Texte-Schreiber sind meist
auch in der Fremdsprache gute Texte-
Schreiber; das gleiche gilt fürs Lesen, fürs
Dialoge-Führen usw. Eher schwächere
Schülerinnen sind auch in der Fremdspra-
che in diesen Bereichen eher schwach -
oder noch schwächer als in der Mutterspra-
che. Probleme, die sich in solchen Berei-
chen zeigen, sind dann vielleicht gar nicht
auf die mangelnde Kompetenz in der
Sprache zurückzuführen, sondern auf
Schwächen der Gebrauchskompetenz.
Diese müsste dann vorzugsweise in der
Muttersprache aufgebaut werden.

Im Fremdsprachenunterricht sind gram-
matische Kenntnisse wichtiger und meist
auch nötiger als im Muttersprachunter-
rieht. Oft ist es so, dass erst im Fremd-
Sprachunterricht grammatische Begriffe
wirklich klar werden. Hier leistet die
Fremdsprache zum Teil wichtige Hilfsdien-
ste für den Muttersprachunterricht in den
oberen Klassen.

4. Erleichtert das Lernen einer
Fremdsprache das Lernen weiterer
Sprachen?

P. P.: Ja. Die erste Fremdsprache ver-
schafft vielen eine erste sichere Kenntnis
über grammatische Fragen, grammatische
Begriffe und das Funktionieren vorher

unbekannter grammatischer Strukturen.
Ähnliches gilt für den Wortschatz. Diese
Kenntnis kann fruchtbar im Lernen weite-
rer Sprachen eingesetzt werden. Wahr-
scheinlich wird dadurch auch die Ablösung
von der Muttersprache (normalerweise ist
sie das Modell für Sprache überhaupt)
erleichtert und so der Zugang zu anderen
sprachlichen Mustern einfacher.

O. S.: Was oben vom Zusammenhang
L1-L2 gesagt wurde, gilt ganz besonders
auch für weitere Fremdsprachen.
Gebrauchskompetenzen und Strukturwis-
sen werden vollumfänglich übertragen.
Leider gilt das auch für die negativen
Begleiterscheinungen des schulischen
Sprachlernens: Noten als Druckmittel,
Sanktionen bei Fehlern, Zeitdruck usw.

5. Wie viele Wochenstunden sind in
der Schule wünschbar / ein
Minimum

- für das Erlernen einer
Fremdsprache?

- für das «Warmhalten» von
Fremdsprachenkompetenzen?

Wären statt Schulstunden
effizientere Alternativen:
Fremdsprachenaufenthalt /
Klassenaustausch, teilweiser
Unterricht in der Fremdsprache in
weiteren Fächern oder als
Immersion, Intensivphasen an der
Schule?

O. S.: Im Anfangsunterricht hängt die
Unterrichtsdauer (Anzahl Wochenlektio-
nen) direkt mit der Lernprogression
zusammen. Hier finde ich ca. 5 Lektionen
(auch von kürzerer Dauer) sinnvoll. Schon
nach einem Jahr wird aber die Unterrichts-
form wichtiger als nur gerade die Zahl der
Lektionen. Im traditionellen Unterricht
flacht die Lernkurve auch bei grosser Lek-
tionenzahl sehr schnell deutlich ab.

Entscheidend sind die Unterrichtsfor-
men und -inhalte: teilweiser Unterricht in
L2 in weiteren Fächern (zweisprachiger
[Sach-]Unterricht) oder gar totale Immer-
sion (Fremdsprache in gewissen Fächern
als allgemeine Unterrichtssprache) bringen
viel und können auch phasenweise
gemacht werden. Die Unterrichtsform soll-
te nicht immer gleich bleiben: Phasen mit
traditionellen Formen sollten sich mit Pha-
sen inhaltsorientierten Fremdsprachenun-
terrichts im Sinne von Sachunterricht in
der L2 abwechseln.

Das «Warmhalten» von Fremdsprachen-
kompetenzen mit zum Beispiel sporadi-
schem, extensivem Unterricht betrachte
ich als wenig sinnvoll. Gute Grundkennt-
nisse einer Fremdsprache können auch
nach zweijährigem Unterbruch jederzeit
wieder aktiviert werden, wenn die Wieder-
aufnähme intensiv genug erfolgt.
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H.C.FEHR BLOCKFLÖTEN

H.C. FEHR
BLOCKFLÖTENBAU

Verkauf und Versand
nur in Zürich:

Stolzestrasse 3
8006 Zürich
Telefon 01 361 6646
(Montag geschlossen)

in bester Schweizer Qualität

sofort lieferbar für den Schulanfang:

Schulsopran Birnbaum Mod. I Fr. 85-
AltBirnbaumMod.il Fr. 212.-

Alt Birnbaum Mod. III Fr. 296-
(neues Modell)

Lehrkräfte und Schulen erhalten
10% Ermässigung.

^Plaisir de chanter et de réciter
82 sorgfältig ausgesuchte

französische Lieder

- farbig illustriert

- saubere Notengrafik

Gitarrengriffe

ausklappbare Grifftabelle

viele schöne Gedichte
und Sprechverse (comptines)

Zusammengefasst in einem handlichen und übersichtlichen Buch mit praktischer
Spiralheftung. Geeignet für die Mittel- und Oberstufe und abgestimmt auf die gängigen
Französischlehrmittel (C'est pour toi!, Le Hérisson, Bonne chance!...).

Zum Buch ist eine GD oder eine MC erhältlich, mit den instrumental gespielten
Melodien und Gitarrenbegleitungen.

Bestelltalon

1 Liederbuch *Fr. 20.— Fr. 22.50

5 Liederbücher à *Fr. 18.50 Fr. 22.50 _
10 Liederbücher à *Fr. 17.— Fr. 21.— —

"* Subskriptionsangebot bis 30. Juni 1994

Ex. Liederbücher

_ Ex. CD Plaisir de chanter... Fr. 24.—

_ Ex. MC Plaisir de chanter... Fr. 22.—

_ Ex. Liederheft «Mir gönd in Zoo» Fr. 6.—

-Ex. MC «Mir gönd in Zoo» Fr. 16.—

Datum und Unterschrift

Zürcher Liederbuchanstalt, Postfach 279, 8056 Zürich
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P. P.: Fremdsprachenaufenthalte sind
effizient wahrscheinlich dann, wenn ein
altersgerechter Einstieg in Lebens- und
Kommunikationssituationen möglich ist.
Bei Adoleszenten sind da schon einige
Vorkenntnisse erforderlich. Ich denke, dass
nach zwei Jahren Unterricht solche Aufent-
halte höchst fruchtbar sind, sowohl in
bezug auf die Sprache wie auch in bezug
auf die Motivation zum Weiterlernen.

Fremdsprachlicher Sachunterricht ist,
nach heutigem Wissen, ein fast idealer
Weg, fremdsprachliche Kenntnisse im
Gebiet der Muttersprache zu vermitteln
und zu festigen. Ist der Einstieg geschafft,
entwickeln die Lernenden gleich gute
Sachkenntnisse wie im muttersprachlichen
Sachunterricht, gleichzeitig lernen sie die
fremde Sprache ungleich besser verstehen,
als dies je ein Fremdsprachenunterricht
fertigbringt. Solcher Sachunterricht könn-
te, wenn er gut geführt wird, mit wenig
oder ohne begleitenden Sprachunterricht
auskommen.

6. Welche Methoden sind für das
Fremdsprachenlernen im
nichtfremdsprachigen Raum am
effizientesten?

O. S.: Am effizientesten ist ganz klar
totale Immersion ab Kindergarten mit im
Laufe der Jahre zunehmend zweisprachi-
gern Unterricht, d.h. je die Hälfte der
Fächer in L2 und LI. Aber auch späte tota-
le Immersion (ab 4. oder 5. Klasse) ist sehr
effizient. Das Ziel ist auch hier zweispra-
chiger Unterricht auf der Oberstufe. Orga-
nisatorisch vielleicht etwas einfacher zu
verwirklichen sind Formen des zweispra-
chigen Unterrichts. Unsere Entwicklung
und Evaluation solcher Unterrichtsformen
im Rahmen des NFP 33 (siehe dazu «Der
Fremdsprachenunterricht unter der Lupe»,
Seite 10) wird zeigen, wie wirkungsvoll sie
sind.

P. P.: Weil sprachliche Ausdrücke ver-
ständlich sind, lange bevor sie produktiv
beherrscht werden, hat Rezeption Vorrang
vor Produktion. Ziel ist der kommunikati-
ve Sprachgebrauch. Muster und Schemata
spielen eine wichtige Rolle. Wir sprechen,
schreiben und verstehen meistens aufgrund
von uns bekannten Mustern und Schemata.
Unsere Äusserungsnot in der Fremdspra-
che hängt damit zusammen, dass uns im
Vergleich zur Muttersprache hier die nöti-
gen Fertigelemente nicht zur Verfügung
stehen. In bezug auf qualitatives wie auf
quantitatives Sprachenlernen sind Lesen
und Schreiben wichtige Hilfsmittel, die in
den letzten Jahren sehr unterschätzt wur-
den. Eine ebenso wichtige Rolle spielen
Intonation, Rhythmus und Emotion, sie
erlauben eine «Identifikation»: Im Singen,
Spielen, auswendig Vortragen usw. ist es

für einen Moment möglich, die fremde

Sprache ähnlich wie die Muttersprache zu
handhaben.

7. Wenn mit dem
Französischunterricht im
5. Schuljahr begonnen wird, wann
soll mit einer oder mehreren
weiteren Fremdsprache(n)
eingesetzt werden? Wie intensiv
soll das Französische parallel dazu
weitergeführt werden?

O. S.: Ich möchte vorausschicken, dass

der Anfang des Fremdsprachenunterrichts
im 5. Schuljahr leider sehr spät ist. Es wäre
viel wirkungsvoller und auch völlig pro-
blemlos, wenn bereits im Kindergarten
oder der 1. Klasse damit begonnen würde.
Die Westschweizer Kantone überlegen
ernsthaft, den Beginn in die 3. Klasse vor-
zuverlegen. Wenn mit dem Französisch un-
terricht im 5. Schuljahr begonnen wird, fin-
de ich es sinnvoll, dass der Unterricht ab
dem 6. Schuljahr im Interesse solider
Grundkenntnisse durch inhaltsorientierte
Phasen/Module (Sachunterricht) intensi-
viert wird.

P. P.: Es ist eine Unzahl von Szenarien
denkbar. Dabei gilt es zu beachten: Die
erste Fremdsprache sollte mindestens drei
Jahre, die zweite mindestens zwei Jahre
lang unterrichtet werden. Da sich bereits
im dritten Jahr erhebliche Leistungsunter-
schiede zeigen, sind wahrscheinlich auf der
Sek.-Stufe für die erste Fremdsprache Lei-
stungskurse von Vorteil. Die Fortgeschrit-
tenen können unbehindert lernen, die
Schwächeren werden nicht ständig über-
fordert und demotiviert. Prinzipiell scheint
mir eine «Ruhepause» möglich, sinnvoller
schiene es mir jedoch, alternative Me-
thoden der Fremdsprachenförderung zu
suchen, v.a. durch Immersion oder zumin-
dest kurze, intensive Fremdsprachenkon-
takte. Es ist auch denkbar, minimalen
Unterricht (Schwerpunkte Lese- und Hör-
verstehen) aufrechtzuerhalten und dane-
ben ein Jahr lang die andere Fremdsprache
besonders intensiv zu pflegen. Im letzten
Jahr wäre Wahlfreiheit sinnvoll, um in
jedem Fall eine sehr gute Grundlage fürs
weitere Lernen legen zu können. EH

t/rsn/a ScMmianH-//ä£>er/i

Fragen an ein
Sprachenkonzept

Wichtige Grundsatzfragen, die nicht
nur von Schulplanern diskutiert und
beantwortet werden müssen.

• Wie weit sollen Fremdsprachen-
kenntnisse im schulischen Unterricht
überhaupt angestrebt werden
(Grundkenntnisse, mittlere bis gute
Kenntnisse)?

• Ist es sinnvoller, eine Fremdsprache
gut zu lernen oder in zwei (oder meh-
reren) Fremdsprachen Grundkennt-
nisse anzustreben?

• Können sich muttersprachliche und
fremdsprachliche Kompetenzen ge-
genseitig beeinflussen?

• Erleichtert das Lernen einer Fremd-
spräche das Lernen weiterer Spra-
chen?

• Wie viele Wochenstunden sind in der
Schule wünschbar/ein Minimum

- für das Erlernen einer Fremdspra-
che?

- für das «Warmhalten» von Fremd-
Sprachenkompetenzen?

- Wären statt Schulstunden effiziente-
re Alternativen: Fremdsprachenauf-
enthalt / Klassenaustausch, teilweiser
Unterricht in der Fremdsprache in
weiteren Fächern oder als Immersi-
on, Intensivphasen an der Schule?

• Welche Methoden sind für das

Fremdsprachenlernen im nicht-
fremdsprachigen Raum am effizien-
testen?

• Wenn mit dem Französischunterricht
im 5. Schuljahr begonnen wird, wann
soll mit einer oder mehreren weite-
ren Fremdsprache(n) eingesetzt wer-
den? Wie intensiv soll das Französi-
sehe parallel dazu weitergeführt wer-
den?
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Mehrsprachige Schweiz -
Mehrsprachige Schweizer?
Hessische, französische und schweizerische Lehrkräfte erkundeten

die romanische Sprachenwelt der Schweiz

In einem einzigartigen Projekt
zwischen Hessen, Frankreich und
der Schweiz wurde ein
Lehrerfortbildungskurs-Zyklus für
Romanisten organisiert. Während
der in der Schweiz stattfindenden
Sprachwerkstattwoche
untersuchten Sprachlehrkräfte aus
den drei Ländern die romanische
Sprachenvielfalt in der Schweiz. Sie

führten zusammen mit Fachleuten
vorbereitete Interviews und Ge-
spräche mit Leuten auf der Strasse
und mit Behördenmitgliedern. Sie
besuchten Schulen und verglichen
die Sprache in Zeitungen und
Zeitschriften. Dabei machten die
mehrheitlich aus Deutschland und
Frankreich stammenden Teilnehmer
und Teilnehmerinnen interessante
Feststellungen über das
Sprachverhalten der
Schweizerinnen und Schweizer in
den verschiedenen Sprachregionen.
Abschliessend überlegten sie sich

Konsequenzen für das eigene
schulische Umfeld.

Die Dokumentation über die Romanische
Sprachwerkstatt kann ab September gegen
Rechnung bezogen werden im NW EDK-Sekre-
tariat.

Ursula Schürmann-Häberli

Entstanden war das Projekt «Romani-
sehe Sprachwerkstatt» auf Initiative des
Hessischen Instituts für Lehrer-Fortbil-
dung (HILF), der Arbeitsgruppe Fremd-
sprachen der Nordwestschweizerischen
Erziehungsdirektorenkonferenz (NW
EDK) und der französischen Botschaft in
Bern. Sie alle zeichneten schliesslich auch
verantwortlich dafür. Geplant war eine
Weiterbildung in einem sogenannten Aus-
senlehrgang für romanische Sprachen
unterrichtende Lehrkräfte, die Romani-
sten. Gemeinsam wurde dann das «inter-
kulturelle Projekt für hessische, französi-
sehe und schweizerische Lehrkräfte des

Französischen, Romanischen, Italieni-
sehen, Spanischen und Portugiesischen»
entwickelt. Frauke Roeckl aus Hessen
sowie Christine Le Pape und Jean Racine
aus der Schweiz bereiteten das Projekt
inhaltlich vor und führten es durch.

Lehrkräfte als Sprachforscher
Die Romanische Sprachwerkstatt sollte

kein Kurs im eigentlichen Sinne werden.
Vielmehr sollten die teilnehmenden Lehr-,
kräfte sich in Feldarbeit vor Ort als Sprach-
forscher betätigen. So wurden schliesslich
drei Seminare mit insgesamt über 40 Teil-
nehmenden durchgeführt. Eine erste Etap-
pe der Romanischen Sprachwerkstatt fand
im November 1993 in Kassel statt. Mit den
daraus resultierenden Ergebnissen arbeite-
ten die Kursteilnehmer und -teilnehmerin-
nen im Dezember darauf in Solothurn in
einem zweiten Kurs weiter. Unterstützt
von einer ganzen Reihe von Fachleuten
bereiteten sie das dritte Seminar vom April
1994 mit der sogenannten Feldarbeit in der
Schweiz vor. Die so geplante Kontinuität
des Projektes konnte dann allerdings nicht
ganz verwirklicht werden, weil an der
Sprachwerkstatt in der Schweiz fast durch-

wegs andere Lehrkräfte teilnahmen. Unter
der linguistischen Beratung von Georges
Lüdi, Universität Basel, wurden dement-
sprechend die Ziele und Inhalte (siehe
Kasten) formuliert. Offizielle Kurssprache
war das Französische, da ja Leute aus allen
drei beteiligten Ländern Frankreich,
Deutschland und der Schweiz zusammen-
arbeiten mussten.

Das Seminar vom April 1994 begann in
Luzern. Danach verteilten sich die ver-
schiedenen Gruppen ihren Themen ent-

Jean Racine, Fachbeauftragter für Franzö-
sisch NW EDK.

sprechend (siehe Kasten) über die
Schweiz, vom Tessin über das Bündner-
land, das Wallis bis nach Genf. Schliesslich
werteten sie auf dem Twannberg die
gesammelten Erkenntnisse aus.

Während ihrer Feldarbeit erkannten die
deutschen und französischen Lehrkräfte,
dass das im Ausland häufig vorherrschende
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Ziele der Romanischen
Sprachwerkstatt

• Lehren und lernen durch Handeln

• Weiterentwickeln der Fähigkeit zur
Selbst- und Fremdwahrnehmung

• Zusammenwirken von Menschen
aus verschiedenen Ländern und
Kulturen

• Entdecken von anderen Sprachen
(Französisch, Italienisch, Rätoroma-
nisch, Spanisch...)

• Erweitern der persönlichen Sprach-
kompetenz

• Erleben der aktuellen Mehrspra-
chigkeit

• Historische, geografische, wirt-
schaftliche, soziologische, linguisti-
sehe und andere Zusammenhänge
der Mehrsprachigkeit erforschen

• Analyse schweizerischer Gegeben-
heiten im Hinblick auf die Erziehung
zur Mehrsprachigkeit in Europa

• Übertragen der Erfahrungen auf das
schulische Angebot (in das eigene
schulische Umfeld)

• Erarbeiten von modularen Materia-
lien

• Rückschlüsse ziehen auf Konzepte
der Mehrsprachigkeit

Komm^vttcir
Lust statt Frust

Die Übergeordnetor Zie/e dieser

Spracbwerbsfaff sind europidsc/ie Ver-

sfündig/zng (die /dee dazu baffe hereby

vor der EWÄ-Debaffe besfanc/e/f), Ö//
/rung zu anderen Landern, /4uytausch,

gegenseifiges Lernen und Abbau von
Vorurfei/en. Angesichts der '/ensache,

dass wir au/ a/ien Ebenen immer mehr
mif de»! Aus/and verwoben sind, drän-

gen sich diese Zie/e geradezu au/ TVur

wenige Ld/rder aber sind in der bom/or-
fab/en Lage wie die Schweiz, verschiede-

ne Sprach regionen und dam if auch ver-
schiedene Ku/furen a/s Lei/ ihres Landes
bezeichnen zu bönnen. Leider neigen
wir aber eher dazu, dies a/s Erschwernis
zu sehe/!, denn a/s Chance und Erivi/eg.
Sind wir uns etwa zuwenig bewussf, dass

wir g/eich drei der grossen europäischen
Sprachregionen im eigenen Land ver/re-
fen haben? Aufzen wir doch dieses

Eofenfia// /Lie !<nd dorf gibf es schon
Schu/en oder einze/ne Lehrbrä/fe, die

zusammen mif ihren Schü/erinnen und
Schü/ern versuchen, zum Eeispie/ mif
E7asse/7ansfaif.sc/f, ßrie/wechse/, Lehrer-
oder Schü/erausfausch, Sc/udver/egung
usw. Ko/üabfe innerha/b der schweizeri-
sehen Sprachregionen au/zubauen. A'ur
zu p/f werden sie aber munge/s t/nier-
sfüfzJ/ng wieder enÖMufigf. Staff Erusf
bönnfe es u/fs aber Lusf bringen. Lusf
zu/n Konfabf mif n/îdere/j Ku/furen,
Ereude an anderen Sprachen, Lusf au/
Lernen. Wir würden dabei aacb uns
se/bsf besser bennen/ernen. Vor a//em
aber häffen wir nichf mehr sovie/ A/;gsf
vor dem Eremden. End a/s /Vebene/febf,
ein/ach so, gratis /md ^ranbo, würde ersf
noch der immer wieder /zera«/be.sc/2WO-

rene Eösfigraben ganz a//mäh/ich b/ei-

ner werden. Ersu/a Sc/mrman/i-LLaber//

Themen (Arbeitsgruppen) der
Romanischen Sprachwerkstatt

• Aspekte des Bilinguismus (Zwei-
sprachigkeit) in gemischtsprachigen
Gemeinden

• Sprachenvielfalt im Tessin

• Immersion in romanischen Sprach-
gebieten

• Fremdsprachenunterricht in der
Schweiz (Unterrichtsbesuche)

• Spanische und portugiesische Inte-
gration in den verschiedenen Regio-
nen der Schweiz

• Unterschiede des Französischen in
der Suisse romande und in Frank-
reich

Echos auf die Berichte über die Feldarbeit (v.l.n.r.): «d'un formateur de formateurs»,
Jean Racine; «d'une linguiste», Anna-Alice Dazzi; «de l'animateur de la table ronde»,
Jean François de Pietro; «d'un pédagogue», Gianni Ghisla.

Cliché der mehrsprachigen Schweizer und
Schweizerinnen nicht der Realität ent-
spricht. In Gesprächen und Interviews mit
unterschiedlichen Leuten in den romani-
sehen Sprachregionen stellten die sprach-
forschenden Lehrpersonen fest, dass die
verschiedenen Sprachen in der Schweiz,
wenn überhaupt, eher als Problem wahrge-

nommen werden und dass man sich gene-
rell vorwiegend auf seine angestammte
Sprachregion beschränkt. Bei verschiede-
nen Schulbesuchen ernannten sie, dass

offenbar Art und Weise des Sprachunter-
richts sich sehr direkt auf das Sprachver-
halten der Schüler und Schülerinnen, auf
deren Beziehung zu einer Sprache ganz

Anna-Alice Dazzi, Spezialistin für Immer-
sion im Kanton Graubünden (Rätoroma-
nisch, Italienisch, Deutsch).

generell, auswirken. Abschliessend haben
sie all die gemachten Erfahrungen ausge-
wertet und sich Konsequenzen überlegt im
Hinblick auf das eigene schulische Umfeld.

Einige Beispiele aus dem schliesslich
erstellten Ideenkatalog finden Sie S. 9. —
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SPRACHEN

Deutsch als Fremdsprache:
Lehrwerk
F/VZF/VS5FFGF7?, 7/A7VS MAG/Vl/S
G A: Dze S7/C//F

/Icr/zzi, Lzzzzge/z.vc/zezf/Z, 7995, Te.wftzzc/z 7,

792 5., Fr. 27.80. Ar6«A7>zzc/z 7, 240 5.,

Fr 25.80, 2 Azzzfzofczzssette/z je Fr 24.70

Das neuartige Lehrwerk für Deutsch als

Fremdsprache richtet sich an Fzmzc7z.se/ze

zz/zz7 Lzzgezzd/z'c/ze zz/z e/wzz 76 Fz/zre/z. Es führt
zzzz/zzzzzz/ ez'/zes Le/?z/-ewzzz/zs von Hans
Magnus Enzensberger in die deutsche
Sprache ein. Die Hauptpersonen der
Geschichte sind Gröger und Schlock, die
mit wechselndem Glück die geheimnisvolle
Frau Zaza verfolgen.

Das Lehrwerk ist eine Fozzzüz/zzzzz'ozz zzzz.v

f/öry/7zc/ze.rz zz/zrf einem zzTzwec/zs/zzngsz-ez-

c/zezz AngeTzof an GOzzngen zzzzz/ Azz/gö/zezz

zum Erschliessen, Verstehen und Deuten
der Geschichte. Die Fragen sind grössten-
teils auf der Ebene der Semantik und stel-
len an die Lernenden hohe Ansprüche. Die
Hauptpersonen leben exemplarisch die
Themen aus dem Alltag, in welche die Ler-
nenden eingeführt werden sollen. Die
Umsetzung für die Lernenden in ihren All-
tag wird nicht explizit geprobt.

Gleichzeitig mit der eigentlichen Text-
arbeit werden Wor/sc/zzzfz, Grzzmm/zfzfc zz/zz7

SafzstnzFrzzrezz aufgebaut. Beim Grund-
und Aufbauwortschatz ist die Progression
sehr steil. Dasselbe gilt für die Grammatik
und den Satzbau. Der Aufbau ist systema-
tisch. Hören, Sprechen, Lesen und Schrei-
ben sind gleichmässig und sinnvoll gewich-
tet. Was aber fehlt, sind Regeln und
Übungsmaterial zur Rechtschreibung. Ein
systematischer Lautkurs ist ebenfalls nicht
vorhanden. Die Wirkung (unterschiedli-
eher) Intonation wird allerdings beachtet
und bewusstgemacht.

Die Stärken von «Die Suche» liegen in
der Geschichte, die sich wie ein roter Faden
durch das ganze Lehrwerk zieht, sowie
dem abwechslungsreichen Übungsmateri-
al. Gekonnt ist auch die natürlich wirkende
Einbettung des systematischen Gramma-
tikaufbaus in den Hörspieltext. Von der
optischen Aufmachung her wirkt das Buch
ansprechend- Die originellen, textbezoge-
nen Illustrationen regen zum Sprechen an.

Das Lehrwerk hat aber auch eindeutig
seine Schwächen. Obwohl es sich vom Auf-
bau her an Anfängerinnen und Anfänger
ohne Vorkenntnisse richtet, sind die
Arbeitsaufträge für solche schlicht eine
Überforderung. Auch gehen die Übungen
teilweise zu sehr ins Detail oder verlieren
sich im unwesentlichen. Obwohl der hand-

lungsorientierte und der interkulturelle
Ansatz in der modernen Sprachlerntheorie
allgemein anerkannt und als wesentlich für
den Sprachlehrprozess erachtet wird, fehlt
er in diesem Lehrwerk.

Gesamthaft kann «Die Suche» als sehr
anspruchsvolles Lehrwerk bezeichnet wer-
den. welches sich höchstens für die gym-
nasiale Oberstufe eignet. Dort kann es für
leicht Fortgeschrittene als intensive Ergän-
zung zu einem eher handlungsorientierten
Lehrmittel empfohlen werden.

0//z" 7/z/ze/z/ez-

Deutsch als Fremdsprache:
Lesefibel

F//VSLF7?, 77F7D7 77. A: LFSFF7/V-
ST7FG F7/7? FFFA7DSF7MC777GF

Erste Lese- zzzzz7 Sc7zrez6er/zz/zrz//zge/z /zzr
Frezzzdsprnc/zzge o/zzze Dezzfsc/z/ce/zzzmzsse.

Zzzrz'c/z, Le/zrzzzz«e/ver/zzg, 7995, 768 S.,

Fr. 25.-

Eine TGzrzomzzzz/zpe zzzz'f rzz/zd 760 ArFe/ts-
6/arrerzz im A4-Format ist gedacht als Lese-
fibel für Fremdsprachige. Phoneme werden
entsprechend ihrer Häufigkeit im Deut-
sehen eingeführt und gleichzeitig einge-
prägt anhand von Wortbildern (z.B. «S»

wie Seife).
Der Aufbau ist lückenlos, sorgfältig, von

sehr flacher Progression. Am Schluss jedes
der sechs Themen ergibt sich ein separates
kleines Lese/ze/f. Vor selbständigem
Gebrauch durch die Lernenden wäre
immer eine Instruktion notwendig. Sehr
klare, ansprechende Zeichnungen führen
durch den Text. «Leseeinstieg» richtet sich
wohl trotz anderweitiger Absicht vor allem
an ganz /«nge Lerzzwz7/z'ge (6- bis 8ja7zrz'ge),

könnte aber als zusätzlicher Übungsstoff in
Lese- und Schreibkursen gut gebraucht
werden.

Vor einer 2. Auflage wären noch einige
Ungereimtheiten zu diskutieren.

Elegant wirkt die Einführung der
Umlaute mit dem Bild eines Säuglings.

M. Faffo«

Vom Lesebuch zum
handlungsorientierten
Arbeitsbuch
FFL.STFF, 77/EODO/7 / F77F775,
/CFAt/S: DFGFSC77 0//FF5T7/FF

SprzzcTze zz/zrf LzYerzzfzzr. Mzmc/zezz, ßzzyerz-
sc/zer ScTzzz/Ozzc/z vertag, 7992, 452 S.,

Fr. 29.90, Le/zrer/zzz/zz77>zzc/z: 272 S., Fr 29.80

Mit den damals neuartigen, fast révolu-
tionären Arbeitsbüchern für den Deutsch-
Unterricht an den Oberstufen, die der
Hirschgraben-Verlag in Frankfurt Anfang

der siebziger Jahre unter dem programma-
tischen Titel «Lesen, Darstellen, Begrei-
fen» herausgebracht hat (sie liegen heute
in Neubearbeitungen bei Cornelsen/
Hirschgraben vor), wurde das traditionelle
«Lesebuch» von handlungsorientierten
Arbeitsbüchern abgelöst, deren Ziel es ist,
Fe.vze a/.v Atoerizz/zen /zzr Lerzzpz-ozesse zu
benutzen und im Sinne der neueren Curri-
cula den althergebrachten Literaturunter-
rieht, der im wesentlichen aus Wissensver-
mittlung bestand, auf eine intensive, indivi-
duelle Beschäftigung mit allen Erschei-
nungsformen der Sprache als Arbeit mit
und am Text auszuweiten.

Der vorliegende Band aus dem Bayeri-
sehen Schulbuchverlag mit dem etwas
nüchternen Titel «Deutsch Oberstufe»
bringt nach einer Einführung in ziz'e Grzzzzz7-

/orzzzezz des .Sprec/zezzs zzzzd Sc/zrezTzezzs eine
Übersicht über die /zterzzrzsc/zen Formen
mit Textbeispielen und Hinweisen zu den

Interpretationstechniken sowie Arbeits-
aufgaben. Neben Lyrik, Epik und Drama-
tik werden auch Reden, Sachtexte und
Erörterungen vorgestellt und analysiert;
zahlreiche Fragen und Anregungen führen
zu weiteren Beschäftigungen mit der The-
matik. Der zweite Teil stellt dann <7ze ez'/z-

ze/nen FyzocTzezz der LzVerafz/rgesc/zzc/zte
anhand kurzer Einführungen, Kurzbiogra-
phien und exemplarischer Texte vor, vom
Barock bis zur Moderne (das Mittelalter ist
in den Kapiteln der literarischen Formen
dargestellt). Diese knappe Literaturge-
schichte besticht auf rund 200 Seiten durch
ihre überzeugende Textauswahl, die
sowohl literarische als auch sachliche Texte
berücksichtigt, Tabellen zur politischen
Geschichte anfügt und auf wenigen Zeilen
das Charakteristische einer Epoche her-
auszukristallisieren vermag.

Die letzten 40 Seiten sind dem Wesen,
dem Ursprung und der Entwicklung der
Sprache gewidmet und gehen den Gesetz-
mässz'gLezZe/z der Sprzzc/ze zz/s WerFzezzg (in
Politik, Werbung usw.) nach, stellen die
Sprechakte dar und analysieren die «Män-
nersprache» als Sprache der Mächtigen -
ein gerade in Deutschbüchern für Oberstu-
fen häufig ausgeklammertes und doch so
eminent wichtiges Thema! Immer wieder
trifft man auf Arbeitsanregungen im Sinne
eines handlungsorientierten Deutschunter-
richts, so dass der eigentlich preisgünstige
Band - wenn man die Preisentwicklung auf
dem Schulbuchsektor betrachtet - für die
gymnasialen Oberstufen wirklich empfoh-
len werden kann, bringt er doch eine Fülle
voagut brauchbaren Materialien.

Der auf Recyclingpapier gedruckte und
ebenso preisgünstige Lehrerband zu die-
sem Unterrichtswerk gibt viele Hinweise
zu den Autoren, zu den Analysen und
Interpretationen sowie Vorschläge für
Unterrichtsreihen, Querverweise und
Angaben zu weiterführender Literatur.

Veit Zz/sz
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Gianni Ghisla, Sekretär der Stiftung Spra-
chen und Kulturen und Redaktor von
«Babylonia».

Konsequenzen für das eigene
schulische Umfeld

• Die Mehrsprachigkeit des Tessins oder
des Bündnerlandes nutzen, um sich
gemeinsam mit der Klasse forschend
mit Sprache und der entsprechenden
Kultur zu befassen.

• Erprobte Methoden auch auf die alltäg-
liehe Unterrichtssituation übertragen:
Mit Anfängerkursen: zum Beispiel in
einer deutschsprachigen" Stadt Spuren
italienischer Sprache und Kultur suchen
in Restaurants, Geschäften, auf Werbe-
plakaten usw. Auf fortgeschrittenem
Niveau: Gespräche mit beispielsweise
italienischsprachigen Schulkameraden
denkbar, über deren Biografie, über die
Unterschiede zwischen ihrem Her-
kunftsland und dem Gastland, über ihr
Sprachverhalten innerhalb der Familie
und in ihrem Kollegen- und Freundes-
kreis.

• Innerhalb der Schulen muss der Informa-
tionsaustausch gefördert werden. Ausser-
dem soll und wird nach dem übereinstim-
menden Urteil der Teilnehmenden die
Arbeit in dieser Zusammensetzung
(Schweiz-Frankreich-Deutschland) wei-
tergeführt werden. EH

Mitarbeitende Fachleute der
Romanischen Sprachwerkstatt
- Gérard Albéric, Französische

Botschaft, Bern

- Elisabeth Ambühl, Solothurn

- Sandro Bianconi, Minusio
- Claudine Brohy, Fribourg
- Bernard Cathomas, Chur
- Anna-Alice Dazzi, Chur
- Jean-François de Pietro, Neuchâtel

- Christoph Edelhoff, HILF, Kassel

- Christoph Flügel, Bellinzona

- Claude Gauthier, Basel

- Gianni Ghisla, Ascona

- Ludwig Hochgeschwender,
HILF, Kassel

- Christine Le Pape, Zürich
- Georges Lüdi, Basel

- Beat Münch, Basel

- Christophe Nicolas, Verscio

- Jean Racine, FSK NW EDK,
Solothurn

- René Richterich, Neuchâtel

- Frauke Roeckl, HILF, Kassel

- Jürgen Sander, HILF, Kassel

- Iwar Werlen, Bern

vieren, um die Erneuerung unserer Iden-
tität und die Suche nach Lösungen für die
Schweiz als kleines, offenes Land in einer
grösseren Staatengemeinschaft zu för-
dern». Damit kommen sie auch dem offen-
bar weit verbreiteten Bedürfnis nach einer
schweizerischen Fachzeitschrift für Sprach-
Unterricht und Sprachenlernen nach.

Eine ganze Reihe von Politikern, Uni-
versitätsdozenten, Erziehungsdirektionen,
aber auch einzelne Lehrkräfte unterstütz-
ten das Projekt. So konnte im April 1993
die «Stiftung Sprachen und Kulturen» offi-
ziell gegründet werden. In den Statuten der
Stiftung steht in Art. 2 «Zweck der Stif-
tung»; D/e .SV/'/to*# /örderr die Bewadrung
und Verèreifwng der Sprachen und dzrer
Kid/ure« und .se/zf .v/cd m.sde.vo/idere/dr dß.v

£r/erae« der Sprache« ein.
Diesen Zweck will sie unter anderem

verfolgen mit der Herausgabe von «Baby-
lonia» und indem sie d/e Forschung /« den
Bereichen D/rfaU/k des .Spracdanferr/c/iK,
der angewandten Psycho/inga /s7//c und
Soz/oZ/ngn/sf/k sowie d/e rekurrente ß/Z-

dung der .S'prnc/de/irer- und .S'prncß/e/zrer/a-
nen und das GesprdcZt und d/e Zusammen-
arße/t zwischen /•br.vc/?«ag und ßra.r/s för-
dern will.

Inzwischen steht das Projekt «Babylo-
nia» in einer zweijährigen Versuchsphase
mit der Veröffentlichung von zwei Num-
mern 1993 und vier im laufenden Jahr. EH

Weitere Auskünfte bei: Fondazione Lingue e Cul-
ture, Postfach 120,6949 Comano, Tel. 091 514865

• Die Untersuchungsergebnisse in den
Schulen verbreiten.

• Analoge Untersuchungen durchführen
entweder mit Schulklassen oder mit Leh-
rer- und Lehrerinnengruppen aus
Deutschland, Frankreich und der
Schweiz in Frankreich.

• Die zu Beginn des Kurses durch Refera-
te vermittelten Einsichten in Explorati-
onstechnik (Claude Gauthier und Beat
Münch) - also in die Regeln und Verfah-
ren, um etwas zu erforschen - in Struktu-
rierungsmöglichkeiten ethnopädagogi-
scher Feldarbeit (René Richterich)
sowie in Bilinguismus- und Identitäts-
analyse (Georges Lüdi) sind direkt ver-
wertbar für ähnlich gelagerte Schulpro-
jekte.

• Austauschprojekte (Halbklassen, Einzel-
austausch von Schülern und Schülerin-
nen sowie von Lehrkräften) über die
Sprachgrenze hinweg realisieren.

• Die Möglichkeiten für immersiven
Unterricht innerhalb der Schule (Gym-
nasien) abklären und entsprechend reali-
sieren.

• Zur Frage der Unterschiede zwischen
dem Französisch der Franzosen und dem
Französisch der Romands im Literatur-
Unterricht die Literatur der Suisse
romande thematisieren und inhaltlich
wie sprachlich Typisches herausarbeiten

• Untersuchungen mit Klassen anstellen
zum Problem kultureller Identität.

• Regionale Unterschiede im Spiegel der
Kinderliteratur analysieren.

Die ausgewerteten Werkstattergebnisse werden
Ende dieses Jahres in einer Nummer von «Baby-
lonia» veröffentlicht.

Babylonia und die «Stiftung
Sprachen und Kulturen»

Aus dem Bedürfnis heraus, einen kon-
kreten Beitrag zu leisten zur aktiven Aner-
kennung und zur Verbreitung der Sprachen
und Kulturen in unserem Lande, hat die
Erziehungsdirektion des Kantons Tessin im
August 1991 die erste Probenummer von
«Babylonia» herausgegeben. Die Initian-
ten beabsichtigten, die neuen Herausforde-
rungen an unsere traditionell multikultu-
relie Gemeinschaft bewusst anzunehmen.
Es geht ihnen darum, alle «Kräfte zu akti-
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Der Fremdsprachenunterricht
unter der Lupe

Drei Projekte aus dem Nationalen Forschungsprogramm 33

Die Schweizerische
Koordinationsstelle für
Bildungsforschung (SKBF) stellt drei
Projekte vor, die zur Zeit im
Rahmen des Nationalen
Forschungsprogramms 33

(«Wirksamkeit unserer
Bildungssysteme», siehe SKBF-
Information 91:081) durchgeführt
werden. Bei diesen
Forschungsprojekten geht es um
die Wirksamkeit des

Fremdsprachenunterrichts an
unseren Schulen, die Entwicklung
von Evaluationsinstrumenten im
Fremdsprachenunterricht und um
Entwicklung und Auswirkungen
einer integrierten Sprachdidaktik
des Französischunterrichts auf der
Sekundarstufe I.

Für alle Projekte sind Publikationen vor-
gesehen, welche über den Buchhandel
oder die jeweils im Projektbeschrieb
erwähnte, durchführende Institution oder
Kontaktperson erhältlich sein werden
(nicht bei der SKBF!).

Zweitsprachunterricht im
obligatorischen Schulsystem

Das Projekt «Zweitsprachunterricht im
obligatorischen Schulsystem» untersucht
anhand des Französischunterrichts im
öffentlichen Bildungswesen des deutsch-
sprachigen Teils des Kantons Bern die
Hypothese, gemäss welcher die Institution
Schule als Institution für die mangelnde
Wirksamkeit des Zweitsprachunterrichts
verantwortlich ist. Im speziellen wird die
Hypothese konkretisiert zur Aussage, dass

der Hochdeutschunterricht zu Beginn der
obligatorischen Schule ein Lernmuster
prägt, das später auch im Französischunter-
rieht angewendet wird. In beiden Fällen
werden negative Einstellungen gegenüber
der zu erlernenden Sprache erzeugt; sie
führen in Zusammenhang mit den schu-
lisch geprägten Lehr- und Lernmustern zur
bekannten mangelhaften Wirksamkeit des
Unterrichts. Diese Hypothesen werden
anhand von Längsschnittbeobachtungen in
insgesamt sechs deutschbernischen Klas-
sen überprüft; methodisch werden dabei
neben der Beobachtung auch Tests einge-
setzt, die sowohl die Kompetenzen wie
auch die Einstellungen zu überprüfen
erlauben.

Das Projekt läuft von 1994 bis 1997.

Durchführende Institution ist die Univer-
sität Bern, Institut für Sprachwissenschaft,
Uni Tobler, Läriggassstrasse 49, 3000 Bern
9, Telefon 031 6318005. Bearbeitet wird
das Projekt von Iwar Werlen, Direktor des
Instituts für Sprachwissenschaft der Uni-
versität Bern (Kontaktperson für Rückfra-
gen), Richard J. Watts, Direktor des Insti-
tuts für Anglistik der Universität Bern; Jür-
gen Oelkers, Direktor des Instituts für
Pädagogik der Universität Bern, und Jakob
Wüest, Direktor des Romanischen Semi-
nars der Universität Zürich.

Die Hauptdeskriptoren sind: Sprachunter-
rieht, Einstellung und Bildungsqualität. Wei-
tere Deskriptoren sind: Fremdsprachen, fran-
zösische Sprache, Einstellung zur Schule, Ein-
Stellungsänderung und Motivation. 93:075

Zweisprachiges Lernen auf
der Sekundarstufe I

Im geplanten Projekt geht es um die Ent-
wicklung einer integrierten Didaktik des
Französischunterrichts auf der Sekundär-
stufe I und um die Auswirkungen dieses
unterrichtlichen Ansatzes auf die Entwick-
lung einer bilingualen Sprachkompetenz
bei den betroffenen Schülerinnen und
Schülern. Die Unterrichtsform orientiert
sich am sogenannten Immersionsmodell,
gemäss welchem die zu lernende Sprache
auch Unterrichtssprache ist, d.h. auch zum
Vermitteln bzw. Lernen von Inhalten in
anderen Fächern verwendet wird, anstatt
bloss Unterrichtsgegenstand zu sein.

Das Projekt ist als Längsschnittstudie
konzipiert. Etwa ein Dutzend Klassen im
Kanton Zürich soll den Unterricht auf der
Sekundarstufe I gemäss dem Immersions-
modell erhalten. Vier dieser Klassen wer-
den als eigentliche Versuchsklassen defi-
niert. Eine Querschnittuntersuchung dient
dem Vergleich mit vier Kontrollklassen, die
auf herkömmliche Art unterrichtet wer-
den. Sowohl in den Versuchs- wie in den
Kontrollklassen werden je sechs Schülerin-
nen und Schüler ausgewählt, welche beson-
ders genau beobachtet werden; diese insge-
samt 48 Schülerinnen und Schüler sollen
gewisse Lerntypen repräsentieren. Die
Evaluation der Lernentwicklung konzen-
triert sich auf zwei Aspekte, auf das Kom-
munikationsverhalten und auf den Erwerb
grammatischer Strukturen.

Das Projekt läuft von 1993 bis 1997.

Durchführende Institution ist das Seminar
für Pädagogische Grundausbildung des

Kantons Zürich, Rämistrasse 59, 8001

Zürich, Telefon 01 2513139. Bearbeitet
wird das Projekt unter der Leitung von Otto
Stern, Seminarlehrer, Keltenstrasse 13,8125
Zollikerberg, Telefon/Fax 01 3913137. Die
Hauptdeskriptoren sind: Sprachunterricht,
Didaktik, Sekundarbildung und im weiteren
Unterrichtssprache, Unterrichtsverfahren,
Bildungsqualität, Fremdsprachen, französi-
sehe Sprache. 93:079
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Evaluation und
Selbstevaluation der
Fremdsprachenkompetenz an
Schnittstellen des
schweizerischen
Bildungssystems

Dieses Forschungsvorhaben gehört einer-
seits in den Rahmen des Nationalen For-
schungsprogramms 33. Gleichzeitig ist es an
ein gemeinsames Projekt von Schweizeri-
scher Konferenz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren (EDK), Bundesamt für
Industrie, Gewerbe und Arbeit (BIGA),
Eurocentres und Koordinationsstelle der
Migros-Klubschulen angebunden, das wie-
derum einen Beitrag an ein Projekt des

Europarats darstellt, das auf die Entwick-
lung eines transparenten und kohärenten
europäischen Qualifikationssystems abzielt.

Das hier beschriebene Projekt befasst
sich mit der Wirksamkeit des schweizeri-
sehen Bildungssystems in bezug auf die
Entwicklung fremdsprachlicher Kompe-
tenzen in den Sprachen Deutsch, Franzö-
sisch und Englisch. Dabei geht es konkret
vor allem darum, Instrumente zur Fremd-
und Selbstevaluation zu entwickeln und zu
erproben, die es ermöglichen, verlässlich
Auskunft zu geben über das Niveau an
Kommunikationsfähigkeit von Lernenden
in verschiedenen Teilen des Landes auf
verschiedenen Stufen des Bildungswesens
und für verschiedene Fremdsprachen.

Durch eine empirisch abgesicherte Ent-
wicklung von Kompetenzskalen und unter
Berücksichtigung der Beurteilungstenden-
zen und Normen von Fremdsprachenlehre-
rinnen und -lehrern in der Schweiz soll
somit die Vergleichbarkeit von Fremd-
Sprachabschlüssen gewährleistet werden,
und dies sowohl innerhalb der Schweiz als
auch in bezug auf international anerkannte
europäische Zertifikate.

Das Projekt läuft von 1993 bis 1996.

Durchführende Institution ist die Univer-
sität Freiburg, Institut für deutsche Spra-
che, Criblet 13, 1700 Freiburg, Telefon
037 219530, Fax 037 219880.

Bearbeitet wird das Projekt von Günther
Schneider, Institutsdirektor und Lektor
(Kontaktperson für Rückfragen), und
René Richterich, Prof. Dr., Université de
Lausanne. Die Hauptdeskriptoren sind:
Zeugnis, Fremdsprache und Examenskun-
de nebst Sprachunterricht, Bewertung, Bil-
dungsqualität, Leistungsvergleich und
Selbstbewertung. 93:055

ichwottau!
Schweizerdeutsch für
fremdsprachige Kinder

Ende 1993 hat der Verlag Kg-CH Ver-
band Kindergärtnerinnen Schweiz ein
Arbeitsbuch für den Umgang mit fremd-
sprachigen Kindern herausgegeben. Es
richtet sich nicht nur an Kindergärtnerin-
nen und Mundartlehrerinnen, sondern
auch an Lehrpersonen auf der Unterstu-
fe der Primarschule sowie in Erziehungs-
Institutionen wie Krippe, Hort, Stütz-
Unterricht usw.

Der Kindergarten oder die Unterstufe
der Primarschule ist oft der erste Ort, wo
fremdsprachige Kinder intensiv mit der
deutschen Sprache konfrontiert werden.
Um sich aber in die Gruppe oder Klasse
integrieren zu können, ist das Sprachver-
ständnis für das Kind von zentraler
Bedeutung. Eine gezielte Sprachförde-
rung wird zur vordringlichen Aufgabe.

Aber leicht ist das nicht - insbesondere
wenn in einer Klasse mehrere Kinder mit
verschiedenen fremden Sprachen sind.
Die Lehrperson selbst ist dabei angewie-
sen auf theoretische und praktische Hilfe.

Der Verband Kindergärtnerinnen
Schweiz, Kg-CH, hat bei Silvia Hüsler,
der ausgewiesenen Fachfrau für interkul-
turelle Pädagogik, ein Buch in Auftrag
gegeben, das Hilfestellungen bietet für
den Mundartunterricht mit fremdspra-
chigen Kindern. Dieses Arbeitsbuch ent-
hält eine Fülle von Anregungen für Kin-
dergarten- oder Mundartunterricht:
Spiele, Verse, Werkarbeiten, Themen,

Buchhinweise usw. Eine fundierte theo-
retische Einführung in die Problematik
des Zweitspracherwerbs gibt Sicherheit
für die anspruchsvolle Aufgabe. Anhand
konkreter Beispiele wird der Zweit-
Spracherwerb - der ja auch ein Akt der
kulturellen und sozialen Integration ist -
anschaulich gemacht. Gerade diese

Erzählungen machen deutlich, wie viel-
fältig und individuell verschieden der
Prozess beim einzelnen Kind verläuft.
Die Erzieherin braucht ein breites
Repertoire an Handlungsmöglichkeiten,
um auf die oft schwierige Situation sol-
cher Kinder adäquat zu reagieren.

Das Buch von Silvia Hüsler ist also ein
wichtiges Arbeitsbuch für den Umgang
mit fremdsprachigen Kindern. Es ist in
Zusammenarbeit mit der Kindergärtne-
rin Ruth Morf-Keller und der Mundart-
lehrerin Margrit Roduner-Lüthi entstan-
den, die erprobte Beispiele zum Zweit-
Sprachunterricht beigetragen haben. Die
Hinweise auf verschiedene Unterrichts-
modelle für den Zweitspracherwerb zei-

gen aber auch, dass die Integration
fremdsprachiger Kinder nicht nur eine
neue Herausforderung für die Erziehe-
rinnen bleiben kann, sondern dass auch
die politischen Instanzen durch geeignete
Rahmenbedingungen die Grundlagen
schaffen müssen für das Gelingen aller
Anstrengungen.

«z'Hzwo/ta«/» z'sf er/zä/r/zc/z zzz Fr 45.-
(Mz/g/zez/er Kg-CH Fr. 39.-) hez'm VeWzzg

Kg-CH Verbzzzzzi Kz'nßfergärfner/nzzen
Sc/zwezz, c/o SVHS, /Jezzzznü/m'Zzrz.v.ve 6,
4432 Höteez'zz, FHe/o« 067 957 23 37.
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Erste Priorität: Begegnungssprache
Die besondere Grenzsituation des Kantons Uri ist ausschlaggebend für

das Urner Gesamtsprachenkonzept

Uri hat sich, als bisher einziger
Kanton, für Italienisch als erste
Fremdsprache entschieden. Mit
diesem Entscheid wolle der Kanton
Uri eine Brückenfunktion zwischen
zwei Sprach- und Kulturregionen
unseres Landes übernehmen, betont
der Urner Erziehungsdirektor
Hansruedi Stadler. Der Kanton Uri
tanzt aber auch mit seinem
Gesamtsprachenkonzept aus der
Reihe.

Es interessiert natürlich, was die Urner
schliesslich bewogen hat, anders zu ent-
scheiden als die übrigen Deutschschweizer
Kantone. «Es kann und darf in einem
mehrsprachigen Lande nicht darum gehen,
die verschiedenen in Artikel 116 der Bun-
desverfassung verankerten Landesspra-
chen, ihr Erlernen im schulischen und
nachschulischen Fremdsprachenunterricht
gegeneinander auszuspielen», schreibt der
Erziehungsrat Uri in seinen Erläuterungen
zum Gesamtsprachenkonzept. «Ebenso
handelt es sich nicht darum, den Stellen-
wert, den das Englische heute als interna-
tionale Verkehrs-, Handels- und Wissen-
schaftssprache einnimmt, verkennen zu
wollen.» Worum also geht es dem Urner
Erziehungsrat? Erziehungsdirektor Hans-
ruedi Stadler gibt Auskunft.

«SLZ»: Warum hat sich Uri für die Ein-
führung des Italienisch als Frühfremdspra-
che entschieden?

Hansruedi Stadler: Ein Grundsatz des

Europarates für die erste Fremdsprache
lautet: «Lerne die Sprache Deines Nach-
barn kennen.» Italienisch ist «die Sprache
unseres Nachbarn», es steht uns nicht nur
geografisch, sondern auch historisch und
einstellungsmässig am nächsten. Ein Erst-

Hansruedi Stadler, Erziehungsdirektor Uri:
«Unser Entscheid ist ein klares Bekenntnis
zu unseren vier Landessprachen und auch
für das gegenseitige Verständnis.»

Einstieg in die spontane Begegnungsspra-
che Italienisch dürfte sicher vielen Schüle-
rinnen und Schülern leichtfallen. Unser
Entscheid hat aber auch einen echten poli-
tischen Hintergrund. Es ist ein klares
Bekenntnis zu unseren vier Landesspra-
chen und auch für das gegenseitige Ver-
ständnis. Mit unserem Entscheid wollen
wir eine Brückenfunktion zwischen zwei
Sprach- und Kulturregionen unseres Lan-
des übernehmen. Dabei ist aber bei unse-
rem Entscheid noch besonders hervorzu-
heben und interessant, dass mit dem
Gesamtsprachenkonzept grundsätzliche
Überlegungen zum Lernen von Fremd-
sprachen in unseren Schulen gemacht wur-
den.

Wie reagierte die Bevölkerung im Kanton
Uri auf das Frühitalienisch?

Die Reaktionen auf unseren Entscheid
waren hauptsächlich positiv. Kritische
Bemerkungen gab es aber vor allem zur
Grundsatzfrage der Vorverlegung des

Fremdsprachenunterrichts in die 5. und
6. Primarklasse.

Wie reagierten die Lehrkräfte darauf?
Auch hier gab es kritische Stimmen.

Zum Teil sprach man sich gegen einen
Alleingang des Kantons Uri aus. Heute
darf ich feststellen, dass der Grossteil unse-
rer Lehrkräfte sich sehr aktiv in unserem
Fremdsprachenprojekt engagiert. Ich bin
auch überzeugt, dass wir im nächsten
Schuljahr mit sehr motivierten Lehrerin-
nen und Lehrern in allen 5. Primarklassen
mit dem Frühitalienischunterricht begin-
nen können. Die gemeinsame Ausbildung
im Kanton Tessin gab unseren Lehrkräften
auch neue Impulse, die über den Fremd-
Sprachenunterricht hinausreichen.

Gibt die Einführung des Frühitalienisch
mehr oder andere Probleme, als dies
grundsätzlich beim Umstellen auf den
Frühfremdsprachenunterricht der Fall ist?

Es gibt sicher viele ähnliche Probleme,
wie dies grundsätzlich beim Umstellen auf
den Frühfremdsprachenunterricht der Fall
ist, jedoch hatten wir zusätzliche Entwick-
lungsarbeiten zu leisten. Ich denke dabei
an einen eigenen Lehrplan für das Italie-
nisch und unser neues Lehrmittel «Verso
Sud». Bei diesen Entwicklungsarbeiten
könnten wir auf eine sehr gute und aktive
Zusammenarbeit mit der Erziehungsdirek-
tion des Kantons Tessin zählen.

Was bereitet Ihnen die grössten Probleme
bezüglich Fremdsprachenprojekt?

Bei jeder Umsetzung einer Neuerung
entstehen Probleme. Aber ich sehe bei
unserem Projekt keine Probleme, die die
Umsetzung wesentlich erschweren würden.
Fremdsprachenunterricht hat in unserer
Schule allgemein Tradition. Der Fremd-
Sprachenunterricht als Begegnungssprache
kann aber noch nicht auf diese Tradition
zählen. Deshalb hoffe ich auf Offenheit
gegenüber einer Verstärkung der kommu-
nikativen Kompetenzen im Fremdspra-
chenunterricht.

t/rsu/a
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Urner
Gesamt-
sprachen-
konzept

Nach Auskunft von Leo Müller, Schul-
inspektor und Mitglied der Projektleitung
«Italiano nel Canton Uri» wird Uri ab

Schuljahr 1994/95 in allen 5. Klassen das

Frühitalienisch einführen. Seit dem Schul-
jähr 1991/92 ist für Seminaristen und Semi-
naristinnen neben Französisch auch Italie-
nisch samt einem Fremdsprachenprakti-
kum im Tessin obligatorisch. Die Italie-
nisch-Grundausbildung der Lehrkräfte
dauerte insgesamt 15 Wochen, davon 4
während der Ferien. Interessant ist, wie Uri
im Rahmen des obligatorischen Unter-
richts die Mehrsprachigkeit der Schülerin-
nen und Schüler fördern will. ES

9. Schul-
jähr Englisch Î1 Verkehrssprache

8. Schuljahr V

7. Schuljahr
Französisch Fundamentalsprache

6. Schuljahr
L2

5. Schuljahr

Italienisch Begegnungssprache

4. Schuljahr
L3

3. Schuljahr

Deutsch Muttersprache

2. Schuljahr

1. Schuljahr

LI

Die Begegnungssprache

Möglichst viele Urner Schülerinnen und
Schüler sollen im Verlaufe ihrer schuli-
sehen Ausbildung dazu geführt werden,
gesprochenes und geschriebenes Italie-
nisch zu verstehen und sich mit dem italie-
nischsprechenden Partner mindestens in
den vier Grundfertigkeiten (Hörverständ-
nis, Sprechen, Lesen, Schreiben) zu ver-
ständigen. Schon in der Primarschule soll
die Begegnungssprache vermittelt werden.

Die Fundamentalsprache

Zu Beginn des Sekundarbereichs I ist
Französisch als Fundamentalsprache zu
lehren. Das Erlernen der Fundamental-
spräche soll den Grund legen für alle wei-
teren Sprachlernprozesse, es muss zugleich
einen entscheidenden Beitrag zur Entwick-
lung des Sprachenbewusstseins leisten und
soll schliesslich von Anbeginn an in eine
andere schweizerische und damit europäi-
sehe Kultur einführen.

Die Möglichkeit, die Begegnungssprache
Italienisch in der Real- und Werkschule
sowie in den weiterführenden Schu-
len/Sekundarstufe II als Fundamentalspra-
che weiterzuführen, ist im Gesamtspra-
chenkonzept gewährleistet.

Die Verkehrssprache

Im Sekundarbereich I soll Englisch im
Gymnasium, in der Sekundär-, Real- und
Werkschule ab dem 9. Schuljahr als weitere
Fremdsprache vorwiegend unter dem
Aspekt als internationale Verkehrssprache
gelehrt werden. Dies als Vorbereitung auf
die Vermittlung der Verkehrssprache in
den weiterführenden Schulen (Berufsschu-
len und Mittelschule).

Die Erschliessungssprache

Im Sekundarbereich II soll eine Er-
Schliessungssprache gelehrt werden. Die
Kenntnis dieser Sprache soll besonders
dazu dienen, eine zeitlich oder räumlich
ferne Kultur aufzuschliessen (Lateinisch,
Altgriechisch, Russisch usw.).

£>Zie/z«ngsra/ I/rz
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Liebe Leserin,
lieber Leser

INSERATE sind die wohltuenden Ver-

schnaufpausen zwischen anspruchsvol-
len Textbeiträgen. Wer INSERATE
liest, kauft besser ein! Nehmen Sie bei
Ihrem Einkauf Bezug auf die «SLZ»!
Das nützt Ihnen, dem Lieferanten und
der «SLZ».

Schweizer
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung SLZ

Zürichsee Zeitschriftenverlag,
8712 Stäfa

Telefon Ol 92856 11 (Inserate)
Telefon Ol 92855 21 (Abonnemente)
Telefax Ol 928 5600
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Microsoft Software
für Schulen, Lehrer
und Schüler
extrem günstiger.
Preise inkl. WUSt, zuzüglich Versandkosten,

• gegen Rechnung. Änderungen vorbehalten.

Office 4.2 487.-
Office 4.3 Pro 712.-
WinWord 6.0 336.-
Excel 5.0 336.-
Works (Win) 217.-

Moderations- und
Visualisierungs-Equipment
fur die Metaplan®-Methode

oufons/ert durch: Bitte Katalog anfordern.

SpezialistDer

Agentur
Grethe Achermann

Lerchenweg l • CH 8312 Winterberg
Tel.: 052-33 2152 • Fax: 052-33 2135

Freui7d//c/ie
Beratung und

fa/re Preise für
ScSiu/en,

leiirer/nnen und
Sfudenf/nnen.

Unsere Leistungen

Kit Sie'-

Service, Suppôt
' und Technik

BüroMac AG
Furtöacftsfr. 76-78
8707 Bue6s/ZH
7~e/. 07 84644 66

ßt/ro/Wac AG
TTieaferp/ate 8
3000 Bern 7
Te/. 037 372 39 74

BüroMac AG BüroMac AG
H/rschenpfefc
6300 Zug
Te/. 042 27 95 28

Ummalqua/ 722 K
8007 Zürfcft
Te/. 07 267 37 60 1

BESTELLCOUPOW
Ja, b/ffe senden S/e m/r rege/mäss/g /Pre toslen/ose Kundenze/fscbrift
SWflT UP EXPRESS

A/ame: Vorname:

Strasse: PLZ/Ort:

Fortbildung für Lehrende :

Suggestopädie, ganzheitliches Lernen und
NLP (Neurolinguistisches Programmieren)
im pädagogischen Alltag.

Mittwochkurse - Wochenendseminare - Ferienseminare

1.7. - 3. 7.94
2.9. - 4. 9.94
4.11.- 6.11.94
9.12.-11.12. 94

14.8.-21.8. 94

Informationen
bei :

arlecchino
Lehren + Lernen mit Spass

arlecchino
Lehren + Lernen mit Spass

Ursin E. Maggi
Lehrer,Suggestopäde und NLP - Master
Dorlstr. 35
CH - 8302 Kloten Tel. 01 / 813 53 10

150 Jahre

WELTMARKE HAffl Die Garantie für Qualität
und Präzision in allen
Bereichen:
SCHULE. TECHNIK.VERMESSUNG

» U

pile IMIH* |> _ '

^ £
' " Jr'

5? ""UL/ TDjrl,

Informations-Coupon

Prospekt Schuireisszeuge
HAFF-Gesamtkatalog
Prospekt Planimeter

Senden an:

Firma/Name:

PLZ/Ort:

Racher & Co. AG
Marktgasse 12

I * • ® • * BF' " ' ' '

M» • »• ^f'gj|j||iiig
8025 Zürich 1 ^Tel. 01 2619211
Fax 01 2620677
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Anspruchsvoll, aber
bereichernd für
den gesamten Unterricht
Von Lehrererfahrungen mit Französisch an der Primarschule
im Kanton Schwyz während der Pilotphase von 1989 bis 1993

Im Jahre 1989 hat der
Regierungsrat und 1990 auch das
Parlament des Kantons Schwyz
entschieden, Französischunterricht
von der 5. Primarklasse an ab 1993

obligatorisch einzuführen. Die
Zeitspanne dazwischen wurde
genutzt, um Erfahrungen zu
sammeln. Als wichtigste Erkenntnis
der Pilotphase stellt Sandro Forni,
Beauftragter Französisch, im
Erfahrungsbericht fest: «... dass der
Französischunterricht den Kindern
Spass macht, dass die Lehrerschaft
sich von dieser Freude tragen lässt
und dass die neuen
Unterrichtsformen auch auf andere
Fächer übertragen werden».

Am Pilotprojekt beteiligt waren rund 30
Lehrkräfte aus den Pilotorten Einsiedeln,
Gersau, Brunnen, Morschach, Schwyz und
Wollerau. Die Kommission für Französisch
erstellte einen Erfahrungsbericht, der im
Frühjahr 1994 vom Erziehungsdeparte-
ment Schwyz veröffentlicht wurde. Ziel-
gruppen dieses Berichts sind Behörden
und die Lehrerschaft. Die Kommission für
Französisch an der Primarschule hat ihn
bewusst aus der Optik der Lehrperson
betrachtet abgefasst. Damit will sie den
betroffenen Lehrkräften eine nützliche
Hilfe bieten bei der Einführung der zwei-
ten Landessprache. Der insgesamt lOseiti-
ge Bericht umfasst unter anderem auch
eine «Zusammenfassung der auffallend-
sten Erfahrungen». Weil diese Erfahrun-
gen allgemeingültigen Charakter haben
und daher auch für Lehrkräfte anderer
Kantone sehr interessant sind, veröffentli-
chen wir deren Zusammenfassung. Viel-
leicht helfen sie Ihnen verbunden mit den
eigenen Erfahrungen mit Französisch an
der Primarschule.

t/rsn/a .S'c/zhmm/w- //öfter//

Positives Echo

Die Mehrheit der Kinder hat Freude am
Französischunterricht.

Impulse für den übrigen Unterricht
Spiel- und Arbeitsformen des Franzö-

sischunterrichts verleihen dem übrigen
Unterricht neue Impulse in methodisch-
didaktischer Hinsicht. Das Partnerschaft-
liehe Arbeiten wird auch in anderen
Fächern spürbar.

Mehrarbeit für Lehrperson

Gegenüber anderen Schulfächern ist die

Vorbereitung auf den Französischunter-
rieht viel zeit- und arbeitsintensiver.

Grössere Belastung der Lehrperson

Tätigkeiten wie Erklären, Zeigen, Auf-
gaben erteilen, Korrigieren, Auswerten,
auf die Kinder zugehen usw. geschehen im
Unterricht oft hintereinander.

Während des Französischunterrichts
werden solche und ähnliche Handlungen in
schneller Abfolge und bunt gemischt von
der Lehrperson verlangt. Zeiten zwi-
schendurch, während denen sie sich geistig
erholen kann, sind kaum mehr vorhanden.

Französischunterricht ist auch für
Kinder anspruchsvoll

Der Französischunterricht verlangt von
den Kindern ein grosses Mass an Konzen-
tration. Man erinnere sich an seine person-
liehen Anfängerversuche im fremdsprach-
liehen «Ernstfall».

Es hat sich beispielsweise während der
Pilotphase gezeigt, dass Nachmittagslektio-
nen eine bedeutend geringere Lerneffi-
zienz aufweisen als solche am Morgen.
Zudem traten am Nachmittag häufiger
Disziplinprobleme auf.

Halblektionen sind vom Kind besser zu
verkraften als Ganzlektionen.

Arbeit in Kleingruppen
Im Französischunterricht kann man

praktisch nur in Kleingruppen die gefor-
derten Lernziele erreichen. Das bedingt
allerdings, dass die übrigen Kinder der
Klasse sinnvoll beschäftigt werden können.
Solche Arbeiten dürfen keine Alibiübun-
gen sein.

Zunahme von Lärmpegel, Hektik
und Betriebsamkeit

Der kommunikative Unterricht in der
zweiten Landessprache hat zwangsläufig
eine Erhöhung des Lärmpegels zur Folge.
Dieser Arbeitslärm darf nicht als negativ
oder als Hinweis auf bestehende Disziplin-
problème empfunden werden. Er be-
schleunigt jedoch den Ermüdungsprozess
bei Lehrpersonen und Kindern.

Durch das Erteilen von Halblektionen
entstehen eine grössere Hektik und
Betriebsamkeit. Diese werden durch das
Bereitstellen bzw. Versorgen des entspre-
chenden Unterrichtmaterials, durch das
Umstellen der Sitzordnung und durch das
Wechseln der Plätze verursacht.

Je nach Anzahl der Gruppen wiederho-
len sich diese organisatorischen Massnah-
men innerhalb einer relativ kurzen Zeit
mehrmals.

Bemerkungen aus
heilpädagogischer Sicht

Die Zielvorstellung der Zwei- und
Mehrsprachigkeit gilt grundsätzlich auch
für die Kinder mit Lernschwierigkeiten,
wie sie etwa in Kleinklassen und Werk-
schulen anzutreffen sind. Daher kommt
dem sozialen Lernen, den Spielformen und
Handlungen, die auf den verfügbaren
Redemitteln der eigenen Klasse aufbauen,
auch aus dieser Sicht grosse Bedeutung zu.

Obwohl das Lernen unter erschwerten
Bedingungen erfolgt (zum Beispiel auditi-
ve Differenzierungsschwächen, Dysgram-
matismus, Speicherschwächen...) und auf
dem Weg zur Kommunikation didaktische
Zwischenschritte angebracht sind, soll
damit eine Entwicklungschance wahrge-
nommen werden. Für einzelne Schülerin-
nen und Schüler wird zudem die Durchlas-
sigkeit zur Realschule nicht zusätzlich
erschwert. EH

Der Erfahrungsbericht «Französisch an der
Primarschule» kann zum Selbstkostenpreis
bezogen werden beim Erziehungsdeparte-
ment Schwyz, Telefon 043 24 1911.
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KLASSE!

Ob als erfrischender Ab-
schluss eines Klassenaus-
fluges oder als besonders
kurzweiliger Schwimm-
Unterricht oder als lustige
Krönung einer Exkursion:
Der Besuch des Alpamare
ist für die ganze Klasse
ein tolles Erlebnis und ein
unvergesslicher Plausch.

Wasserrutschbahnen in der Gesamt-

länge von 1000 Metern mit

Alpa-Bob — rutschen mit Gummibob!

Niagara-Rutschbahn — die längste
Wasserrutschbahn für einen gemüt-
liehen Rutsch!

Cresta-Canyon - heisses Rutsch-

vergnügen im Gummibob!

Grand-Canyon — schnell, lässig und
besonders kurvig!
Cobra-Canyon - die schnellste und
wildeste Rutschbahn, die wir kennen!

Und dazu:

Brandungswellen-Hallenbad
Flussfreischwimmbad Rio Mare

Sprudelthermalfreibad
Cafe Rio und Selbstbedienungs-
Restaurant

ALLE WICHTIGEN INFOS

I i FÜR IHREN KLASSE-
AUSFLUG INS ALPAMARE:

Das d/pamare is/ tag/icA von
70.00 6/5 22.00 LOrrgec^we//
öie Badeze/7 ie/rag/ 4 Stan-
tfen.

Die Eintrittspreise

Für Gruppen ai 72 Personen

mif / Gruppengu/scAein
(7 £e/rrer graft's,):
FrwacAsene
Mo Ais fr Fr. 75.- s/a// 2/.-
Samstag Fr 22.- sta« 25.-
Finder Ais 76 Taire
Mo Ais Fr Fr 76.- s/a/f 79.-
Samstag Fr 77.- s/a« 20.-
(Gruppengu/scAeine an Sonn-
und Feiertagen nicA/ gü7/ig7

Mit dem Bus vom Bahnhof
Pfäffikon/SZ ins Alpamare...

Montag Ais Freitag
yede Stande 0.20 und 0./5
ai 9.20 (/Ar Ais 75./5 (/Ar
(Samstags nur iis Z6./5 (/Ar/

...und zurück:

Montag iis Freitag
yede Stande 0.05 und 0.55

ai 75.55 iis 79.05 (/Ar sowie
20.55. 20.50 und 27.77 (/Ar
(Samstags nur iis 7 7.55 (/Ar/

Zw Fmss: 72 Mr/wfe/z.
BescAi/der/er iffeg.

Alpamare Infoband:
055/47 22 88

Für weitere /lusfaïn/ie, Grup-
penvoranme/dungen und zum
tfersand von Gruppengu/scAei-
nen s/eAen wir /Anenyederzei/

gerne zur (èr/iïgung:

d/pamaredG, 5505 F/à//7Aon
7è7. 055-/5 22 77
Fax 055-/556 55

Alpamare
Zürichsee



Tessiner Dialekt immer
weniger benutzt

Problemfall Deutsch

Im Tessin wird immer weniger Dialekt
gesprochen, wie eine soeben veröffentlich-
te Studie des Tessiner Sprachobservatori-
ums zeigt. Immer mehr Jugendliche wach-
sen zudem zweisprachig auf. Als problema-
tisch erweisen sich Tessiner Regionen mit
einem starken Anteil an deutschsprachigen
Einwohnern.

Die Studie des «linguistischen Observa-
toriums der italienischen Schweiz» wurde
1991 mit Unterstützung des Kantons
begonnen und letztes Jahr abgeschlossen.
Die Wissenschafter wollten besonders die
qualitativen Aspekte der Mehrsprachigkeit
im Kanton beleuchten, wie der Sprachen-
forscher Sandro Bianconi erklärte.

Dialekt stirbt nicht aus
Aus der Arbeit geht hervor, dass im Tes-

sin immer weniger Dialekt gesprochen
wird. 1978 sprachen noch 29 Prozent der
Tessiner Schülerinnen und Schüler unter-
einander ausschliesslich Dialekt. 1993

waren es noch sechs Prozent. Als Grund
dafür sieht Bianconi den Rückgang der
einheimischen Bevölkerung bei gleichzeiti-
ger Zunahme von Nicht-Tessinern aus dem
In- und Ausland. Aber auch die aus-
schliessliche Benutzung der Hochsprache
Italienisch durch die elektronischen Me-
dien und in der Öffentlichkeit spielen eine
Rolle.

Der Tessiner Dialekt - oder besser die
Tessiner Dialekte - werden laut Bianconi
allerdings nicht aussterben, sondern als

Zweitsprache weiterbestehen. Im Gegen-

satz zur Deutschschweiz gibt es laut dem
Forscher im Tessin keine Bewegungen, die
eine stärkere Gewichtung oder Wieder-
belebung des Dialektes fordern.

Leben ohne Sprachkenntnisse
Als problematisch erweist sich laut Bian-

coni besonders die Region Locarno, die
einen starken Anteil an vorwiegend
deutschsprachigen Einwohnern aufweist.
Als wohl einzige Sprachregion der Schweiz
sei es im Tessin möglich, dort zu leben,
ohne ein Wort Italienisch zu beherrschen.
Dies gelte besonders für ältere Menschen,
sagte Bianconi. Die Politiker müssten sich

überlegen, wie die kulturelle Identität der
betroffenen Orte zu retten sei.

Mitarbeiter dieser Nummer

Markus Diebold, Seminarlehrer, 6285
Hitzkirch; Sandro Forni, Beauftragter
Französisch, 6430 Schwyz; Paul, Port-
mann, Professor am Deutschen Seminar
der Universität 8032 Zürich; Jean Ra-
cine, Beauftragter Französisch NW EDK.
4583 Mühledorf; Hansruedi Stadler,
Erziehungsdirektor Kanton Uri, 6460 Alt-
dorf; Otto Stern, Professor am Seminar
für pädagogische Grundausbildung, 8125
Zollikerberg; Ursula Schürmann-
Häberli, «SLZ»

ß/Wnflc/nvew:
Hermenegild Heuberger, Hergiswil (Titel-
bild, S. 1, 5); Ursula Schurmann-Häberli,
Samen (S. 6, 7, 9. 24); Anton Strittmatter,
Sempach (S. 12-1,12-3,12-5,12-7)

Der Anteil an Jugendlichen deutscher
Muttersprache im Tessin ging zwischen
1978 und 1993 von 6,7 % auf 5,1 % zurück.
Für Schulen und Kindergärten sei es
besonders an Orten mit einem hohen
Deutschschweizer Anteil wie Orselina
oder Curio schwierig, kulturell isolierten
Kindern bei der Integration zu helfen, sag-
te Bianconi weiter. (sdß)

Lehrmittel

Französische Lieder «C'est l'heure - pour
chanter»

Zum Lernen und Mitsingen im Franzö-
sischunterricht der Mittel- und Oberstufe
oder für die Singstunde erscheinen im Ver-
lag der Zürcher Kantonalen Mittelstufen-
konferenz (ZKM) 13 Chansons auf Kasset-
te oder CD mit Melodienblättern. Die ras-
sigen Rhythmen der Begleitmusik sind
auch als Playback verwendbar. Sie umfas-
sen Titel wie «Un kilomètre à pied», «Au
clair de la lune», «Gouttes», «J'ai perdu le
<Do> de ma clarinette», «Savez-vous plan-
ter les choux?», «A Paris», «Ma Butterfly»
und «Les Champs-Elysées». Die Lieder
mit Melodienblättern sind im Fer/ag ZKM,
Posf/flch, 8487 Ze//, zu beziehen (Kassette
Fr.34-, CD Fr.38.-).

Sekundarschul-Prüfungen zum Üben
Vielseitiges Übungsmaterial umfasst die

im Frühjahr 1994 erschienene Sammlung
von Sekundarschul-Aufnahmeprüfungen
des Kantons Zürich für Schüler aus der
6. Klasse. Die Prüfungen der letzten drei
Jahre enthalten Nacherzählungen, diverse
Aufsatzserien, Bildergeschichten sowie
umfangreiche Sprachprüfungen, Diktate
und Rechenserien (mit Lösungen) und
geben einen guten Querschnitt an Prü-
fungsmöglichkeiten. Bezug bei Ver/ag
ZKM, /to/öc/t, 8487 Ze//, Preis: Fr. 30.-.



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Lehrmittel/Schulbücher

Sie finden Ihren Lieferanten unter
folgenden Produkte-Gruppen:
AV-Medien
Freizeit- und Unterrichtsgestaltung
Gesundheit und Hygiene
Lehrmittel/Schulbücher
Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie
Mobiliar/Schuleinrichtungen
Musik/Theater
Schulbedarf/Verbrauchsmaterial
Spiel und Sport
Sprache
Wandtafeln
Werken/Handarbeit/Kunstschaffen

Handelsfirmen für Schulmaterial

AV-Medien

Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
D1ARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 2085

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbausysteme, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 9542222

/ay®

8623 Wetzikon

Hellraumprojektoren
Dia-/Filmprojektoren
Videoprojektoren
Episkope
Dia-Archivsysteme
Lichtzeiger/Laserpointer
Projektionsleinwände
Kartenaufhängungen
Deckenlaufschienen
Flip-Charts/Stativtafeln

Tösstalstrasse 4 Telefax 01

J WB-Schreib u. Pintafeln
Bilderschienen
AV-Schienensysteme
Projektionsmöbel
Projektionskonsolen
Klapp-Projektionstische
TV/Videowagen
EDV-Rolltische
Transportrolli
Rednerpulte

930 39 87 Telefon 01 930 39 88

Sprachlehrtonbandgeräte
Verstärker-Lautsprecher
Papierbindesysteme
Schneidmaschinen
Thermo-Folienkopierer

J Projektionsfolien/-rollen
Projektionslampen
alles OHP-Zubehör

J Binderücken u. -mappen
Reparaturservice

B4I/EH
BOSCH Gruppe

Visualisierungs-Geräte und -Systeme
Schmid AG, Foto-Video-Electronics, Ausserfeld, CH-5036 Oberentfelden

i OrellFüssli Rentsch
OreltFüssü Verlag
Dietzingerstrasse 3
CH - 8036 Zürich

Tel. 01 - 466'74'45

fegu-Lehrprogramme
Demonstrationsschach

Wechselrahmen
Galerieschienen
Bilderleisten

Stellwände
Klettentafeln
Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

ÖD -

Bergedorfer Kopiervorlagen: Für Deutsch. Mathematik u. a. Fächer, z. B.

Schulfrühling, Lesenlernen mit Hand und Fuß, Mitmach-Texte,Theater.

Bergedorfer Klemmerkerlen: Für Differenzierung und Freiart>eit in Grund-
und Sonderschulen. Bergedorfer Lehrmittel- und Bücher*«rvIce.
Prospekt anfordern : Verleg Sigrid Penen, Verlagiverlrttung Schweiz,
Postfach, CH-6546 Isilkon, Tal. u. FAX 0 54 SS 19 84 (Frau Felix)

• SCHUBI-Lernhilfen für Primarschule
- « • n « und Sonderpädagogik

ja» Y» • Werken-Materialien

Fordern Sie den Katalog 94/95 an bei:
SCHUBI Lehrmittel, Postfach 12 90,8207 Schaffhausen, Tel. 053/33 59 23, Fax 053*33 37 00

Beratung von Lehrpersonen - Unterrichtsmaterialien - Kulturbegegnungen mit
Künstlerinnen und Künstlern aus Lateinamerika, Afrika, Asien und Europa

unicef' Schweizerisches Komitee für Unicef
Werdstrasse 36 8021 Zürich Tel. 01/24140 30

philips refiecta sharp
Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie

Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwerzenbach, 01 9476662
Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 267 55 42

%%%% Perrot AG
Neuengasse 5

IIP :# 2501 Biel
%% Tel. 032 22 76 31
Audiovisuelle Kommunikationsmittel

Aud/ows/on für d/'e Sc/iu/e
Dia-, Hellraum- und Videoprojektion,
Projektionsleinwände, Akustische Lehr-
Systeme, Weisswand-Schienensysteme

8050 Zürich • Leufschenbachsfr. 48 • Te/. 07 307 4606

V/deo-An/agen für Schafen - Proye/rtferung, l/er/rauf, Se/v/ce

Freizeit- und Unterrichtsgestaltung

Frelzyf Lade
St. Karliquai 12 6000 Luzern 5^ Fon: 041 51 41.51 Fax: 041 51 48 57

Gesundheit und Hygiene

Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 72311 11

Lehrmittel/Schulbücher

Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10, 8022 Zürich, 01 211 2705

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!

Anregungen für die Gedichtstunde (7. bis 9. Schuljahr), LOGOS-VERLAG
Auslieferung: Ch. Künzi, Trottenstrasse 36, 8180 Bülach, Telefon 01 8603480

METTLER TOLEDO Präzisionswaagen für den Unterricht

Awyco AG, 4603 Ölten, 062/32 84 60

Beratung, Vorführung Kümmßrly+Frey AG, 3001 Bgiti, 031/302 0666
und Verkauf durch: Leybold AG, 3001 Bern, 031/302 1331

Mobiliar/Schuleinrichtungen

A Arbeitsheim • Kindergarten-/A für Behinderte einrichtungen
8580 Amriswil • HolzwarenAID1A Arbonerstrasse 17 • Klappmöbel

Tel. 071 681313 Fax 071 6813 88 • Spielwaren

bemaa
sösssgDd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für...
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061 9767676 Postfach 4450 Sissach

Gesamt-Einrichtungen
für Schulen/Seminare/Büro
6037 Root
Telefon 041 91 5891 Fax 041 91 5909

EGGCNßfftGCft 4G
«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Telefon 01 94541 58

leichter lehren und lernen

hunziker
schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 7228111
Telefax 01 720 5629
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Sprachwissenschaft und
Schule

FeVsc/zri/f zw F/ire« von //ans G//nz
Aus Anlass des 80. Geburtstages von

Hans Glinz erschien Ende 1993 im sabe

Verlag eine Festschrift unter dem Titel
«Sprachwissenschaft und Schule». Der
Band bietet eine Auswahl wichtiger kleine-
rer Arbeiten des Jubilars zu Sprachtheorie,
Grammatik, Textanalyse und Sprachdidak-
tik. Dabei wird - vor allem in letzterer
Abteilung - grosses Gewicht darauf gelegt,
das wissenschaftliche Fundament der
Sprachbuchreihe deutlich zu machen. Die
meisten Arbeiten waren lange nicht mehr
greifbar oder erscheinen zum ersten Mal in
Buchform. «Sprachwissenschaft und Schu-
le» ist für Sprachdidaktiker ein Muss und
dürfte für alle, die sich eingehender mit
dem wissenschaftlichen Hintergrund des
«Schweizer Sprachbuchs» beschäftigen
möchten, zur unentbehrlichen Quelle von
Anregungen und Einsichten werden.

//ans G//nz.' Sprac/fvvissensc/za/ï nnd
Sc/rn/e. Gesamwe/fe S'c/m//<?n z« .Sprach-
f/feor/e, Grunz/nuf/F, /erfana/yye «n<7

Sprac/zf/fY/uFf/F, 432 .Sehen, Leinen geh.,
Fr. §4.-

Literaturhinweise zum
Hauptthema

• Bildungsforschung und Bildungspraxis
Nummer 1 des Jahrganges 1994 von

Bildungsforschung und Bildungspraxis, her-
ausgegeben von der Schweizerischen Gesell-
schaft für Bildungsforschung mit Unterstüt-
zung der Schweizerischen Akademie der
Geisteswissenschaften, befasst sich mit dem
Thema Sprachenlernen, Sprachunterricht,
auch im Vergleich Schweiz/Deutschland.

Aus dem Inhalt:
- Sprachenlernen im inhaltsorientierten

Fremdsprachenunterricht (Otto Stern)
- Französischunterricht im obligatori-

sehen Schulsystem ein Forschungsdesi-
derat (Iwar Werlen)

- Observation de l'enseignement de l'allé-
mand à l'école primaire genevoise (Irène
Schwöb)

- Zürcher Lehrerinnen und Lehrer als 1er-

nende Gäste in der Suisse romande (Urs
Bühler, Joseph Lischer)

- Divergences entre enseignants de l'école
primaire et du Cycle d'orientation à

Genève; réelles ou imaginaires?
- L'exemple de l'enseignement précoce de

l'allemand (Olivier Maulini)
- Une variable négligée: les Attitudes

(Jean-François de Pietro)

- Les Attitudes des élèves face à l'appren-
tissage de l'allemand (Dagmar Hexel,
Gianreto Pini)

Bf/f/nngj/orsc/fHng m«4 F/Mungypra.n.y Ar.
7/7994, 730Se/fen, ist im AOonne/nenf (<ira-
ma/ /a/ir/fcF) zu Fr. 33.- (/«F/as/ve Porfo)
oder a/s F/nze/Fe/f zu Fr. 20.- er/?äMc/z
Oeun 7/zuVerszYürsver/ag Frez'Ourg, Péro//es
42, 7700 Fre/Ourg Sc/fwe/z, PC 77-4603.

• Reform des Fremdsprachenunterrichts
in der obligatorischen Schule. Dossier 20

Bericht der Schweizerischen Konferenz
der kantonalen Erziehungsdirektoren
(EDK) über die Ergebnisse der in allen
Kantonen 1988/89 durchgeführten Erhe-
bung über den Stand der Einführung und
Reform des Fremdsprachenunterrichts
beziehungsweise des Unterrichts in der

Verschiedene pädagogische Zeitschriften
in der Schweiz werden in diesem Jahr
eine Nummer dem Thema «Leistung»
widmen. Damit Leserinnen und Leser,
die sich dafür besonders interessieren,
die unterschiedlichen Texte lesen und
vergleichen können, geben wir hier eine
Übersicht, wo was erscheinen wird:

• «kindergarten»,
Juli/August-Nummer

Im Zusammenhang mit dem Thema
«Freispiel im Kindergarten» beleuchtet
die Fachzeitschrift «kindergarten», wel-
che Leistungen Kinder spielend erbrin-
gen und welche Leistung es erfordert,
wenn Kindergärtnerinnen ein Freispiel
leiten. (Fe/e/on 077 409409)

• «SLZ» 16/94
Die «Schweizer Lehrerinnen- und Lehrer-
Zeitung» vom 11. August fragt u.a. nach
dem Leistungsbegriff auf verschiedenen
Schulstufen, nach einer Beurteilungspra-
xis, die dem Kind und der Leistungsforde-
rung gerecht wird und was es für Lehrper-
sonen bedeutet, Leistungen zu verlangen.
(Fe/e/on 07 3773303)

• «Schulpraxis» vom 19.9.94
Die Zeitschrift «Schulpraxis» greift
grundsätzliche Überlegungen zur
Schülerbeurteilung auf und geht auch auf
konkrete Beispiele, z. B. im Kanton Bern,
ein. Weiteres Thema ist die Schülerbeur-
teilung im internationalen Vergleich.
(Fe/e/on 0373773476)

zweiten Fremdsprache, des sogenannten
«Projekts Landkarte».

Aus dem Inhalt:
Erster Teil: Das Projekt Fremdsprachen-

unterricht/Langue 21969 und 1990 (ein
geschichtlicher Rückblick)

Zweiter Teil: Appréciation critique de la
réforme de l'enseignement des langues
secondes

Dritter Teil: Haupttendenzen der «Land-
karte»-Gespräche.

Vierter Teil: Künftige Ziele des Projekts
Fremdsprachenunterricht/Langue 2.

Fe/orn? des Frenzr/sprachem/nfe/ric/ffs in
der oMgnfor/scFen Sc/nde. Dossier 20,
7992, 60 Seifen, isf erOd/f/ic/z zu Fr. &— heim
SeLrefariaf der FZ)F, 5ü/geneeF.y/ru.yse 70,
3005 Pern. HQ

• «SCHULE» 10/94
Die Zeitschrift des Schweizerischen Ver-
eins für Handarbeit und Schulreform
wird in ihrer Oktober-Ausgabe das The-
ma aufgreifen.
(Fe/e/on 067 9572337)

• «wissen, können, éducation»
11/94

Das Fachblatt des Schweizerischen Ver-
eins der Gewerbe- und Hauswirtschafts-
lehrerinnen interessiert sich für die Fra-
ge, welche Art Leistungen überhaupt
wahrgenommen werden, von wem und
wie sie bewertet werden.
(Fe/e/on 036 57 4774)

• P.S., «Beiträge zur elementaren
Bildung» 4/94

Die Novemberausgabe des Fachblattes
der Arbeitsgemeinschaft für elementare
Bildung (Postfach, 8048 Zürich) wird auf
acht Seiten dem Thema «Leistung» nach-
gehen.

• «Blätter für beruflichen
Unterricht» 8-9/1994

Das Fachblatt des Verbands für berufli-
chen Unterricht (SVBU) stellt den
Umgang mit Lernschwierigkeiten in den
Kantonen Bern und Zürich und die ent-
sprechende Fortbildung der Lehrkräfte
vor. Damit verbunden wird die Frage
nach Leistungserwartungen und Lei-
stungsbeurteilung.
(Posf/ac/f, 5400 FnnefOaefen,
Fe/e/on 056 22/909)

Pädagogisches zum Thema «Leistung»
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Mobiliar/Schuleinrichtungen I Musik/Theater

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gesialiungskowep! von Killer

iiif das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das Farb/orm/'unktions-Konzept.
J.Killer AG Allraendstrasse Z3 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

knobel Eugen Knobel
Grabenstrasse 7

6301 Zug, Tel. 042 23 43 43
Die Schuleinrichtung Fax042 23 2i8i

KRÄNZLIN + KNOBEL
Kränzlin + Knobel AG
CH-6300 Zug, Kollerstrasse 32

Tel. 042 -41 5541
Fax 042 -41 5544

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

—ipg

SpeziatefOfichtungen für Schule und labor

mu=rei AG

Flughofstrasse 42. 8152 Gtattbrugg
Tel. 01 8105811, Fax 01 8108177

CH-3Î lö Münsingen
Erfenauweg 15

7031 7211412
fax 031 72114 85

BackUp-die neuen ergonomischen
Schufmöbel für gesundes Sitzen ;

Zukunftsorientierte Schuleinrichtungen

Projektionsgeräte und LC-Oisptays

Gesamt-Emrichtungen
fur Schulen - Bibliotheken
und Büro

Reppisch-Werke AG. 3953 Dietikon
Tel. 01/740 68 22 Fax 01/740 31 34

SCHU)RTFGR RG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 9261080

- Beratung
- Planung
- Fabrikation
- Montage
- Service

7 - ; Ü

STOKKE
MAKES LIFE «ORTH SITTING

Nordisch sitzen!
STOKKE AG, Panoramaweg 33
5504 Othmarsingen
Tel. 064 56 31 01, Fax 064 56 31 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 452727 Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, Fax 032 2541 73

Musik/Theater

Blockflöten
H.C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 6646

Puppentheater Bleisch
Oberwilerstrasse 6
8444 Henggart, Tel. 052 3912 82
Verlangen Sie unsere Unterlagen!

Max Eberhard AG, Theater-Bühnenbau

ETel.
058 431718

Fa^)584^73MÏ872Weesen
Vermietung: Podesterien,
Beleuchtungskörper, Lichtregulieranlagen

Neutrale Beratungen / Projektierungen /
Planungen.

Ausführungen von:
Bühneneinrichtungen, Bühnenbeleuchtungen,
Lichtregulieranlagen, Podesterien, Tonanlagen

\eichenberger electric ag, Zürich
Bühnentechnik • Licht • Akustik
Projektierung • Verkaut • Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Telefon 01/422 11 88, Fax 01/422 11 65

Schulbedarf/Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner&Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 427797
Selbstklebefolien
HAWE HugentoblerAG, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 3320443

|^//f BIWA-Schulhefte und Heftblätter,
Br Zeichenpapiere, Verbrauchsma-

das kleine Etwas mehr, terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 71917

n Form annahmen.
CARPENT ER

Wo dean F

Hüferen 6 Postfach 8627 Grüningen
Tel. 01/935 21 70 Fax 01/935 43 61

Schul-Ringordner
Recycling-Register
Zeichenmappen
Oekotop-Briefordner
Sichthüllen, Zeigtaschen

Spiel und Sport

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3, 8105 Regensdorf, 01 8403387

Spielplatzgeräte
ALDER +EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 2066
Miesch Geräte für Spielplatzgestaltung, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010, Fax 054 511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604/Fax 01 8750478
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374, 8910 Affoltern a. A„ Tel. 01 761 77 88

Turn- und Sprungmatten
I—T—!—4—.i -SCHAUMSTOFFE, 3510 Konolfingen, 031 7912323, Fax 031 791 0077

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 363656
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM-Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 461 11 30 Telefax 01 461 12 48

Spielplatzgeräte
Pausenplatzgeräte
Tischtennistische
Bänke

H/nneff Sp/e/p/ateqeräteAG

B7«bo
CH-6055 A/pnacri Dorf

CH-7400 Werdon-/es-ßa/ns

Telefon 047 962727
Te/efax 041 962430
Te/efon 024 2122 77
Te/efax 024 2122 78

- Spiel- und Pausenplatz-
gerate

- Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

i Spieltische(Tischtennis usw.)
i Bodenspiele (Schach usw.)
i Sportgeräte (Unihockey usw.)
i Freiluftmobiliar (Bänke usw.)

S/L/SPÖtfTAG
Postfach 8488 Turbenthal
Telefon 052 - 45 37 00
Telefax 052-45 44 33
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Privatschulen - klare Position zur
Bildungsreform

Mehr Privatinitiative im Bildungswesen
und Kooperation mit staatlichen Bildungs-
institutionen schliessen sich nicht aus. Mit
diesem Grundsatz stellt sich der Verband
Schweizerischer Privatschulen (VSP) klar
gegen eine Politik, die eine vollständige
Liberalisierung des Bildungswesens in der
Schweiz verlangt.

Der VSP ist überzeugt, dass die Qualität
im schweizerischen Bildungswesen in
Zukunft nur durch eine enge Zusammen-
arbeit zwischen Staats- und Privatschulen
gewahrleistet werden kann. Im Zuge der
Verknappung der öffentlichen Mittel und
des steigenden Bedarfs nach Aus- und Wei-
terbildung braucht es vermehrt pädago-
gisch-didaktisch und ökonomisch sinnvolle
Kooperationen. Im Zentrum aller Anstren-
gungen muss dabei der Nutzen für die
Nachfragenden stehen.

Eine konstruktive und Zukunftsgerichte-
te Bildungsreform muss nach Ansicht des
VSP die folgenden Postulate erfüllen:
1. Es besteht die Notwendigkeit, vermehrt

auch im Bildungswesen die Privatinitiati-
ve zu nutzen, weil nur so die Förderung
eines reichhaltigen, zeitgemässen und
innovativen Bildungsangebots gewähr-
leistet ist und eine Entlastung des Staats-
haushaltes ohne qualitative Nachteile
möglich wird.

2. Zur Belebung und besseren Nutzung der
Privatinitiative muss der Staat wettbe-
werbsbehindernde Rahmenbedingun-
gen abbauen, indem er für alle Anbieter
verbindliche Lernzielkataloge schafft,
das jeweils geforderte Leistungsniveau
definiert und dessen Erreichung kontrol-
liert. Dabei gewährt er grundsätzliche
Methodenfreiheit und nimmt als Mass-
stab für die Anerkennung von privaten
Schulen einzig deren pädagogische Lei-
stungsfähigkeit.

3. Dem Bedürfnis nach freiem Entscheid
bei der Wahl der Ausbildungsstätte, wel-
che der individuellen Persönlichkeitsent-
faltung bestmöglich Rechnung trägt,
sollte durch das Recht auf freie Schul-
wähl entsprochen werden.

4. Durch finanzielle Unterstützung der
Auszubildenden mittels Bildungsdarle-
hen oder Stipendien kann das Postulat
«Gleiche Bildungschancen für alle»
kostengünstiger erreicht werden als

durch das monopolistische Führen von
Staatsschulen, die nur dank enormer
Zuflüsse von allgemeinen Steuergeldern
erhalten werden können.

Neue Verbandsführung beim VSP
Der Verband Schweizerischer Privat-

schulen (VSP) ist die Dachorganisation
von rund 250 Schulen, die sich zu 10 Fach-

gruppen und 8 regionalen Sektionen
zusammengeschlossen haben. Als gesamt-
schweizerische Organisation wurde der
VSP 1990 gegründet und erhielt unter sei-

Die konsequente Umweltpolitik hat in
der Schweiz zu zahlreichen Verbesserun-

gen geführt. Trotzdem bleibt die Umwelt-
Situation angespannt. Und: Die weiteren
nötigen Fortschritte lassen sich nur erzie-
len, wenn die traditionelle Umweltpolitik
mit marktwirtschaftlichen Instrumenten
ergänzt wird. Dies sind die beiden
Hauptaussagen des Umweltberichtes 1993,
dem zweiten Bericht «Zur Lage der
Umwelt in der Schweiz» des Bundesamtes
für Umwelt, Wald und Landschaft
(BUWAL).

Der Umweltbericht 1993 zeigt auf, dass

in der Schweiz in den vergangenen Jahren
dank einer konsequenten Politik und kla-
ren Vorschriften in zahlreichen Bereichen
markante Fortschritte erzielt wurden. Der
Bericht weist aber auch klar auf die Lücken
hin, die es im Umweltbereich noch zu
schliessen gilt. Wie bereits der erste
Umweltbericht stellt auch diese BUWAL-
Publikation die Umweltsituation in der
Schweiz zusammenfassend und allgemein-
verständlich dar. Der Bericht umfasst das

gesamte Tätigkeitsgebiet des Bundesamtes
für Umwelt, Wald und Landschaft. Er gibt
zudem einen Überblick über den Stand der
schweizerischen Umweltpolitik und macht
auf kommende Aufgaben aufmerksam.

Alle Teilbereiche des Umwelt-, Natur-
und Landschaftsschutzes kommen zur
Sprache. Zu folgenden Stichworten finden
sich Daten und Fakten: Umwelt und Euro-
pa, Internationales, Störfallvorsorge, Kli-
ma, Geologie, Hydrologie, Boden und Alt-
lasten, Stoffe, Organismen, Gewässer,
Luft, Abfälle, Lärm, Wald und Holz, Natur
und Landschaft, Jagd. Daneben listet er die
demografischen und wirtschaftlichen

nem ersten Präsidenten, Henri Moser,
Genf, rasch ein starkes Profil im schweize-
rischen Bildungswesen. Henri Moser
gelang es, aus den föderalistischen Struktu-
ren übergreifende Gemeinsamkeiten des

privaten Bildungsbereichs zu entwickeln.
Damit wurde der VSP zu einem wichtigen
Gesprächspartner für die zuständigen
staatlichen Stellen auf Ebene Bund und
Kanton.

Als Nachfolger von Henri Moser wurde
anlässlich, der Generalversammlung 1994
Alfred Zwygart, Zürich, zum Präsidenten
gewählt. Alfred Zwygart ist Leitender
Direktor und Partner der Akademiker-
gesellschaft für Erwachsenenfortbildung
(AKAD). (pd)

Grundlagen und ihre Beziehungen zum
Umweltschutz sowie die Ziele und Instru-
mente der schweizerischen Umweltpolitik
auf.

Marktwirtschaftliche Ausrichtung
Dem Thema «Ökologische Instrumente»

ist ein besonderes Kapitel gewidmet. Denn
obwohl mit den bisher erlassenen Mass-
nahmen Erfolge erzielt werden konnten,
stösst das traditionelle Instrumentarium
staatlichen Handelns an Grenzen. Um die
Interessen von Ökonomie und Ökologie
besser in Übereinstimmung zu bringen, soll
die künftige Umweltpolitik klar marktwirt-
schaftlich ausgerichtet werden. Ein
Anhang mit Listen der umweltschutzrele-
vanten Gesetze und Verordnungen sowie
den Adressen der kantonalen und eid-
genössischen Fachstellen für Umwelt, Wald
und Landschaft schliesst den Bericht ab.

Die Berichte über den Zustand und die
Veränderungen der Umwelt in der Schweiz
gehen auf parlamentarische Vorstösse
zurück und erscheinen periodisch im
Abstand von drei Jahren. Sie richten sich in
erster Linie an die breite Öffentlichkeit in
der Schweiz, aber auch an internationale
Organisationen.

Der rzznd 360 SezYen starke und mit znk/-
rez'c/zen ///wsrrafzonen versehene Dnzwe/fbe-
rz'c/zf 7993 ku/zn uzz/ dezz/sc/z, /rnnzöszsc/z,
zta/zenz'sc/z zznd eng/z'sc/z zzzzn Preis von 73
Pranken bez der Dzdgenö.vsz.vc7ze/z Drzzck.sn-
c/zen- zzrzd Materz'a/zezztra/e, DDA7Z, 3000
Bern, bezogen werden (Beste/bzzzznzzzer

379.403). Der Besfe//zzzzg ist eine voradres-
sz'er/e TUebeeükeffe bez'zzz/egen.

Zweiter Umweltbericht der Schweiz
veröffentlicht
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Spiel und Sport Werken/Handarbeit/Kunstschaffen

Tommys Badminton Service
grosse Auswahl an

Schulsport - Rackets
diverse Fachliteratur
Elka - Trainingsband
Hallen - Netzständer
versch. Lem-Videofilme

Die neue Sportart:
Federfussball!
Gerne senden wir
Ihnen ausführliche
Unterlagen.

TBS, Riedstr. 7, 6343 Rotkreuz, Tel.: 042 643930, Fax: 042 64 3621

Sprache

Verein

SchulDruck
Kurse, Beratung, Zubehör
für die Schuldruckerei
Postfach • 8401 Winterthur
Telefon 052 2133722

Wandtafeln
C-PLAN, Bahnhofstrasse 19, 6037 Root, Tel. 041 91 5891, Fax 041 91 5909
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 722 81 11, Telefax 01 720 56 29
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 542881, Fax 064 543536
Eugen Knobel, Schuleinrichtung, Postf. 938, 6301 Zug, Tel. 042 234343, Fax 042 2321 81

Kränzlin + Knobel AG, 6300 Zug, 042 41 55 41, Fax 042 41 55 44
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 9261080, Fax 031 9261070

Werken/Handarbeit/Kunstschaffen
Billardbau und -unterhalt, alles Zubehör
HAURI BILLARD UND FREIZEIT AG, 5734 Reinach AG, 064 71 2071

Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln, Filzen
SACO SA, 2006 Neuchâtel, 038 253208. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 381 8280, Fax 01 383 9425

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 301 34 51

Stopfwatte und Fliesse (weiss)
Textil-Discount, 8544 Rickenbach-Attikon, 052 372039
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 07 11

AGA Aktiengesellschaft Pratteln 061 821 76 76

Zürich 01 431 9022
Technische + medizinische Gase

Satigny 022 341 55 00

Schweiss- und Lötmaterial Maienfeld 081 3022421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 76 02

bodmerton
Töpfereibedarf • Eigene Tonproduktion
8840Einsiedeln • 055-536171 Fax 055-536170

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
mit Apparaturen von GLOOR macht das Werken mit Metall
in der Schule wirklich Spass.
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, Telefon 034 2229 01

Handarbeitsstoffe
Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle

Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf, Telefon 034 22 25 45

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 464040

MICHEL verKAÜF
KERAMIKBRENNOFEN
LERCHENHALDE 73

TOPFEREIBEDARF
CH-8046 ZÜRICH

Holzbearbeitungsmaschinen
NoeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/314343

9030 Abtwii/SG Fax 071/3148 95

Werkraumeinrichtungen,

Werkzeuge und Werkmaterialien für Schulen

8302 Kloten, Telefon 01/814 06 66

auch in Schönbühl, St. Gullen, Aesch und Kriens
OESCHGER

Textilien zum Werken und fürs Lager
aus Baumwolle: T-Shirts, Taschen, Mützen, Schirme, Schürzen
aus Seide: Pochettli, Foulards, Krawatten und vieles mehr

Sedecor AG, Mettlenstrasse 14, 8330 Ffäffikon ZH, Tel. 01 95057 70

UJëHilëin
Holzcuerkzeuge

8272 Ermatingen

Werkraumeinrichtungen
direkt vom Hersteller. Revisionen und
Ergänzungen zu äussersten Spitzenpreisen.
Planung und Beratung - GRATIS!
Telefon 072 6414 63 Fax 072 641825

Holzzuschnitte in la-Qualität
für den Werkunterricht gemäss Ihren Bedürfnissen.
Wir können Sie auch beraten.

Holzbau Wirth AG, 8762 Schwanden, Telefon 058 81 2275, Fax 058 8114 51.

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin - Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 761 6885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

ETIENNE
Etienne AG
Horwerstrasse 32, 6002 Luzern
Telefon 041 492333, Fax 041 492466

Mich interessieren speziell:

Universalmaschinen Drechselbänke
Kreissägen Bandsägen
Hobelmaschinen
Absauganlagen

Bandschleifmaschinen
Maschinenwerkzeuge

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

/nh. Ha/is-U/ric/7 Tanner
ßemsfrasse 25

3125 Toffen b. ße/p
Te/efon 031 8195626

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 381 82 80, Fax 01 3839425
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 432743
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Datadisplays, Datascope, Mikro-
skope, Skelette und Torsen, Projektionstische, Projektionsleinwände, Projektions-
lampen, Wandtafeln aller Art, Schul- und Medienmöbel, AV-Zubehör, Kopiergerä-
te, Kopierpapiere und -folien, Reparaturdienst
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichen-
tische und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme
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Geburtstagsrituale
im Kindergarten und in der
Unterstufe

Beim sabe Verlag ist soeben «Regenbö-
genvogel», ein praxisbezogenes Werk über
Geburtstagsrituale im Kindergarten und in
der Unterstufe, erschienen. Die Autorin
Nicole Baumann hat in ihrer eigenen Kin-
dergartenpraxis Modelle entwickelt und
erprobt, die an die Gefühls- und Bilderwelt
der Kinder anknüpfen und Elemente des

Märchens, des Tischtheaters und des

Regelspiels verbinden.
Die sieben Modelle sind als veränderba-

re Impulse gedacht, sie sind aber so praxis-
bezogen und konkret dargestellt, dass sie
auch in der vorliegenden Form übernom-

men werden können. Eine übersichtliche
Darstellung erleichtert die Orientierung;
alle Modelle sind folgendermassen geglie-
dert: Materialliste / Bedeutung und Ver-
Wendung der Requisiten / Ablauf der Feier.
Die Herstellung der Requisiten wird durch
Werkanleitungen und durch die zahlrei-
chen Illustrationen von Kathrin Lareida
erleichtert. Die von der Autorin eigens für
jede Feier verfassten Gedichte und Verse
sind sprachlich einfach und können leicht
jeder Mundart angepasst werden.

Mco/e Bawmann, «RegenbogewogeF,
GeN/rtsfagsrift/ß/e ;'/« Kindergarten nnd in der
t/n/ertta/e, 60 Seifen, Formaf 27x27 cm, öro-
sc/tiert, Berte/taifnmer 9027, Fr. 76.50. Zm

beziehen hei: sähe, Ver/agsintfifuf /zir Le/irwif-
fei, Goff/iart/sümse 52, 5002 Zürich, Te/e/on
07 20244 77, Fox 07 202 7 952.

Veranstaltungen

English Teachers
Association,
Switzerland

Annual General Meeting and
Convention. University of Berne.

Date: September 17-18,1994
Contact: A/rs. /zzz//0z Jos/,

Kräyzgemveg 56, 5074 A/zzrz, p/zo/ze
03/95/5497

Kurswoche für
Biblischen Unterricht
auf der Unter-, Mittel-
und Oberstufe

Neben dem Thema der
Woche, den Zusammenhang der
Feste «Ostern, Himmelfahrt und
Pfingsten» für Kinder verständ-
lieh zu machen und sie zu feiern,
soll genügend Zeit für Fragen
wie «Okkultismus Jugendli-
eher?» oder «Reinkarnation
oder Auferstehung» bleiben. Die
Kursleitung ist interkonfessio-
nell zusammengesetzt. Der Kurs
wird u.a. empfohlen vom Amt
für Kirchliche Unterweisung und
Religionspädagogik der evang.-
ref. Kirche Bern-Jura sowie von
der Katechetischen Arbeitsstelle
der röm.-kath. Kirche Thurgau.

Datum: 9.-15. Oktober 1994

Ort: Casa Moscia, 6612 Ascona TI
Auskunft bei Rz/t/z Ari/io, Orre/i-

fergsfr. 5, 5572 Berg, 7Ï?/. 072 46/207

Gespräche in Umbrien:
Kommunikations-
seminar und Ferien

Dieses Seminar bietet Gele-
genheit, den eigenen Gesprächs-
führungsstil weiterzuentwickeln,
von Erfahrungen und Hinweisen
anderer zu profitieren, neue
Schritte der Offenheit zu sich
selber und andern zu wagen und
nach Lösungen für konkrete
Problemsituationen zu suchen.
Dies in einem renovierten alten
Bauernhaus in Umbrien.

Datum: 1. bis 8. Oktober 1994

Leitung: Peter Schwöb, Basel
(lie. phil., Psychotherapeut)

Ort: Podere Le Vigne, I-
Petrignano/Castiglion del Lago

Auskunft bei Kzzrs+/fowzepj,
C/öragra6e/i 757, 4057 /tose/, 7b/.

06/ ,693 // 22

Auf nach Meride ans
Sonnenfest

Die Bewegung SONNE-
Schweiz hat rund um den Lager-
platz der geplanten Sonnen-
landsgemeinde 1000 Sonnenblu-
men gepflanzt - sie sollen als

Symbole auf die Ziele und Akti-
vitäten der Solar-Bewegung hin-
weisen.

Daten: Sonnenfest 30./31. Juli
1994, Sonnenlandsgemeinde 1.

Aug. 1994, Zeltbasis mit Work-
shops ab 26. Juli 1994

Ort: Meride, am Fuss des
Monte San Giorgio

Auskunft erteilt SOAW/s-
sc/zwezz, Dflvzz/sßoz/ettstr. //,
4056 Boxe/, 7e/. 06/ 322 7202

Atem und Sprache der
Religion. Vom
lebendigen Sprechen
biblischer Texte

Mit praktischen Übungen soll
diese Tagung eine Einführung in
die poetische Sprachkraft der
Bibel geben.

Datum: Samstag/Sonntag,
9./10. Juli.1994

Ort: Paulus-Akademie Zürich
Auskunft bei

mz'e, Gz/f-Sp/rte/er-S/r. 55, 5055
Zurieft, Te/. 0/ 38/3400

Christa Wolf:
Kassandra (Kurs)

Nicht das Sprechen «über»
einen Text, sondern der stimm-
lich-sprecherische Umgang mit
dem Text ist das Anliegen dieses
Kurses. Durch den sinnlich-laut-
liehen Umgang mit dem Text von
Christa Wolf wird die ganze
Figur in ihrer Einheit von Sinn -
Geist - Körper erfahrbar.

Datum: 14. - 16. September
1994

Ort: Boldern, Männedorf
Auskunft bei £vzz/zg. 7bgzmgs-

zz/zd Srzzz/zertze/7/rum ßoWcra, 8708
Afä/z/zez/or/; 7b/. 07 922/7 7/

Frauensommer-
akademie 1994

Unter dem Titel «Das Leben
leidenschaftlich lieben» sollen
Zugänge zu einer Ethik der Soli-
darität und der Leidenschaft
gefunden werden. Mit Senta Trö-
mel-Plötz, Flois Knolle-Hicks,
Elisabeth Schnellmann, Matwali
van der Linden.

Datum: 31. Juli bis 7. August
1994

Ort: Boldern Männedorf
Auskunft: Evzmg. 7agzmgy-

zzzzz/ Stadz'e/zze/zrrwm, 8708 A/än-
neüor/ Te/. 0/ 922//7/
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Wahrnehmen, spüren, führen und zu
rjrU CûîHct flnHpn Gespräch mit Claudia Sidler,
Jlv.1 I JCi Wj I I II IUCI I diplomierte Reitpädagogin und

Lehrerin für Hauswirtschaft und textiles
Werken in Kerns OW

Etwas abseits von der Strasse, umgeben
von Weiden und Wald, steht die kleine
Scheune. Im Stall stehen drei Isländer Wal-
lache. Claudia Sidler ist dabei, den Vor-

Ursula Schürmann-Häberli

platz zu reinigen. Sie erwartet die Reit-
Schülerin Astrid. Die auf dem zweiten Bil-
dungsweg ausgebildete Reitpädagogin
erteilt in ihrer Freizeit heilpädagogischen
Reitunterricht.

Heilpädagogisches Reiten (HPR)
fördert die individuelle
Entwicklung über das Medium
Pferd

«Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten,
POS, Epilepsie oder mangelndem Selbst-

vertrauen», erklärt Claudia Sidler, «aber
auch nur ängstliche, unsichere oder
gehemmte Kinder können mit HPR gezielt
gefördert werden. Besonders günstig wirkt
es sich aus bei ansonsten therapiemüden
Kindern. Bedingung ist natürlich stets, dass

das Kind freiwillig und gerne kommt. Ein
aggressiver Junge zum Beispiel», erläutert
sie, «wird den Grund für seine ständigen
Streitereien wohl kaum bei sich selbst
suchen. Scheut aber das Pferd vor ihm
zurück, wird er bald einsehen, dass er sein
Verhalten ändern muss, wenn er das Pferd
zum Freund haben will. Anhand der Bezie-
hung zum Pferd begreift er dann leichter,
dass er auch mit den Kollegen anders
umgehen muss. Ein anderes, gutes Beispiel
ist Astrid. Sie war mir im Unterricht für
textiles Werken aufgefallen. Sie hatte
Schwierigkeiten im Bereich der Feinmoto-
rik und war Aussenseiterin in der Klasse.
Dabei war sie eine herzliche, angenehme
Schülerin und mit grossem Arbeitseinsatz

stets bemüht, dieselben Fertigkeiten zu
erlangen wie die anderen. Astrid fehlte es

nicht an Kompetenz, sie war langsamer,
blockiert durch kritische Kontrollblicke
der Kameradinnen. Weil ich gerade jeman-
den für meine Diplomarbeit als Reit-
pädagogin suchte, nahm ich Kontakt auf
mit ihren Eltern. Astrid leidet an Epilepsie.
Mit starken Medikamenten konnte sie

praktisch anfallsfrei gehalten werden.
Dadurch waren aber ihr Sehvermögen in
die Weite und ihre Leistungsfähigkeit
beeinträchtigt. Seit gut zwei Jahren arbei-
ten wir nun zusammen mit den Pferden.
Astrid hat gelernt, sie zu pflegen, zu beob-
achten und ihren Charakter zu erkennen.
Sie weiss, wann sie aufgeregt sind oder
unsicher werden und warum sie scheuen.
Sie weiss, wie sie Krummi helfen kann,
Ängste zu überwinden, was Glaedir gerne
mag und dass sie Gjafar Grenzen setzen
muss. Dieses Wissen kann sie auf den

Umgang mit sich selbst und mit anderen
Menschen übertragen. Sie verkrampft sich

weniger rasch und weiss sich jetzt auch bes-
ser durchzusetzen. Das muss sie ja können,
sonst macht das Pferd, was es will. Heute
braucht Astrid weniger Medikamente und
kommt in der Sekundärschule spielend
mit. Überhaupt», fügt die engagierte
Pädagogin bei, «täte der geführte Umgang
mit einem Tier allen Kindern und Erwach-
senen gut, besonders in städtischen Gebie-
ten, wo die Beziehung zur Natur oft ganz
fehlt.»

«Im Gegensatz zu einem Reitstall
arbeiten wir nicht
leistungsorientiert»

Beim HPR sei der Aufbau der Bezie-
hung zwischen Mensch und Pferd das wich-
tigste, betont Claudia Sidler. Es könne sein,

dass ein Kind erst in der sechsten Lektion
auf das Pferd sitze. «Leider kommt es vor»,
erzählt sie, «dass Eltern den Unterricht
abbrechen, weil sie eine messbare Leistung
erwarten (schliesslich konnten sie nach 10

Reitstunden auch reiten!). Dass das Kind
sich zusammen mit dem Pferd glücklich
fühlt und sich selbst sein kann, zählt dabei
kaum. Erwachsene spüren oft nicht, was es
einem Kind bedeutet, neben dem Pferd
herzugehen, mit ihm zu spielen oder auf
ihm liegend seine Wärme und Ruhe zu
spüren.»
Leider werde HPR in der Regel (noch)
nicht von der IV übernommen, ausser
wenn es im Rahmen einer Institution wie
einer Sonderschule erteilt werde. Es gebe
aber einzelne Schulgemeinden, die einen
Teil der Kosten übernähmen. Auch werde
HPR bereits von vielen Ärzten unterstützt.
Seit ein paar Jahren werde es immer mehr
beachtet. Die Nachfrage übersteige nun oft
das Angebot.

Wie wird man denn
Reitpädagogin?

Voraussetzung seien eine fundierte rei-
terliche und eine abgeschlossene pädagogi-
sehe Ausbildung sowie ein gutes Gespür im
Umgang mit Pferden und Kindern, verneh-
me ich. Die spezifische Ausbildung be-
inhalte unter anderem ein Praktikum und
Übungslektionen bei einer Reitpädagogin.
Sie werde abgeschlossen mit reiterlichen
Prüfungen und einer Diplomarbeit, dem
Nachweis, dass man eine gezielte, individu-
elle Therapie aufbauen könne.

Eignen sich alle Pferde für HPR?

«Wenn sie seriös ausgebildet wurden, ja.
Nur, kleinere Rassen eignen sich wegen
des Grössenverhältnisses besser für die
Beziehung Kind-Pferd. Ich selbst ziehe
Isländer vor», erklärt Claudia Sidler. «Sie
wachsen im Freien auf, sind darum ausge-
glichener, gleichmütiger und auch etwas
zurückhaltender als etwa hiesige Haflinger.
Das sind Vorteile für die Arbeit zusammen
mit Kindern. Anfänglich befürchtete ich,
meine Pferde könnten Schaden nehmen.
Denn beim Reiten leitet man ungute Ener-
gie, Stress und Aggressionen über das
Pferd ab und schöpft Kraft. Ich habe aber
bald gemerkt, dass die Pferde das gut ertra-
gen wenn sie vernünftig eingesetzt werden.



Ausflüge • Klassenlager • Museen

Im Geiste Olympias
Lausanne Entdecken Sie Lausanne und das neue Olympische Museum
Nettopreis pro Person inklusive Übernachtung mit Frühstück, Besuch des Olympischen Museums, Abendessen im
Jeunotel, Erinnerungsgeschenk.
Viele sportliche Aktivitäten wie: Surfen Segeln, Tennis, Schwimmen, Minigolf, Radfahren, Jogging, Pedalboote usw.
oder tolle Ausflugsziele wie: Montreux Chillon, Tropfsteinhöhlen von Vallorbe, Greyerz erwarten Sie hier bei uns!

JEUNOTEL
Einfach, jung, dynamisch
und unschlagbar im Preis

Auskünfte und Buchungen:
Verkehrs- und Kongressbüro Lausanne

Avenue de Rhodanie 2, 1000 Lausanne 6
Tel. 021/617 73 21, Fax 021/616 86 47

SBB Benützen Sie den Zug nach Lausanne. Für Schulklassen 50

Olympisches
Museum
Ein einmaliges Museum

- 65% Reduktion

Schulreise oder Klassenlager
im Berner Oberland?

das kleine
Freudenhaus

skurril
poetisch

verspielt und sinnlich
>[;

Vom 28.5. bis 29.10.1994 täglich ab 18.45 Uhr
(ausser So + Mo)

Eintritt Fr. 20 - (Schüler Fr. 16.-)

Ermässigung für Gruppen ab 20 Personen

Auskunft und Reservation

von 10 bis 14 Uhr. 033 3782 08

Naturfreundehaus «Widi», Frutigen (Berner Oberland)

Gut eingerichtetes Haus mit 36 Betten, aufgeteilt in 4 4er-, 2 6er- und 1 8er-
Zimmer. Modern eingerichtete Selbstverpflegerküche. 2 gemütliche Aufent-
haltsräume. 2 Waschräume mit Duschen. Spiel- und Liegewiese sowie Gar-
tengrill. Parkplatz vor dem Hause. Das Haus liegt direkt an der Kander und ist
etwa 1,2 km vom Bahnhof entfernt. Günstige Lagertaxen.

Prospekt und Auskunft: Heinz Zaugg, Keltenstrasse 73, 3018 Bern, Telefon P

031 9924534, G 031 3862752

Wer ein Ferienheim für Gruppen sucht,
ist klug, wenn er bei Dubletta bucht.
Es hat noch freie Zeiten in mehreren guteingerichteten Gruppenhäusern an eriebnis-
reichen Orten, z. B. Sedrun, Rona, Sörenberg, Dangio, Preda, Flumserberg u. v. a. m.

Verlangen Sie eine kostenlose Offerte für
Früh- und Spätsommer 1994, Winter 1995

Seit mehr als 40 Jahren: zuverlässig und kompetent im Dienste unserer Mieter.

DUBLETTA FERIENHEIMZENTRALE
Grellingerstrasse 68,4052 Basel, Tel. 061 3126640, Fax 061 3126631

ra
Ferienhaus
der Stadt
Lenzburg
Samedan GR
1728 m ü. M.

- liegt direkt im Dorf

- ganzjährig geöffnet
- ideal für Wander- und Skilager,

Bergschulwochen, Sportlager
- Platz für 87 Personen (12 Leiter

und 75 Lagerteilnehmer)
- moderne Grossküche für Selbst-

verpfleger
Auskunft und Vermietung
Ferienhauskommission Lenzburg
Frau R. Schmucki
c/o Stadtbauamt
Sandweg 14,5600 Lenzburg
Telefon 064 51 4521

frei - besetzt - frei - besetzt -
frei - besetzt - frei-frei-frei

Über 400 Schweizer Gruppenhäuser
durch KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
kostenfreie Vermittlung
Telefax 061 911 88 88, Telefon Q61 911 8811
«wer, wann, was, wo und wieviel»

Berghaus
Birchweid

pSfTÉaï..- Eggberge,
«—CH-6460 Altdorf
Gut eingerichtetes Haus mit 50 Betten
in herrlichem Ski- und Wandergebiet.
Gut präparierte Pisten und günstige
Wochenkarten im Winter. Unterlagen:

Telefon 044 2 63 48 (bis 21 Uhr)

Neu renoviertes
HOTEL- UND JUGENDHAUS

für Selbstversorger
(32/26 Plätze)

in Kandersteg. Ideal für
Freizeiten, Seminare, Sport.
Information: Tel 053 2916 83

Fax: 053 29 13 18

Ferienhaus
«Sternen»

8499 Sternen-
berg
885 m ü. M.

Suchen Sie noch
eine Unterkunft für
Ihr Klassenlager?

In unserem Ferienhaus sind folgende zwei Wochen frei geworden.

26.9.-1.10, 3.-8.10.1994

Das Haus ist gut und gemütlich eingerichtet. Mit total 40 Betten auf
3 Schlafsäle verteilt, 3 Doppelzimmer für Leiter, Duschanlage, gros-
ser Saal zum Unterteilen in Essraum und Schulzimmer und grosse
Spielwiese, Vollpension.

Sternenberg ist ein ideales Wandergebiet und bietet viele Möglich-
keiten wie Sternwarte, Käserei, Waldlehrpfad, und in Bauma hat's ein
Hallenbad.

Wenn Sie sich für unser Ferienhaus interessieren, rufen Sie uns an.
Fam. Beatrice und Paul Werren, Tel. 052 461402

Auch ein Kleininserat
in der SLZ

verschafft Ihnen

Kontakte!

Clubhaus Hackbühl,
Jakobsbad AI

Unser Haus liegt im Wander- und
Skigebiet am Kronberg im Appenzel-
lerland und bietet Platz für 40 Perso-
nen. Ideal für Klassenlager zu jeder
Jahreszeit (So-Sa). Anfragen an:
Frau A. Calderwood, Sonnenstrasse
5, 9202 Gossau, Tel. 071 855797.

Weissenstei N
Das beliebte Schulreiseziel
Der Solothurner Jura mit seiner einzigartigen Rundsicht vom Säntis
bis zum Montblanc

- Gut markierte Wander- und Rundwanderwege
- Botanischer Juragarten
- Planetenweg
Automatischer Auskunfts- und Wetterdienst: Telefon 040 671995
Bergbahn Weissenstein Hotel Kurhaus Weissenstein
4500 Solothum 4515 Weissenstein
Telefon 065 22 20 48 Telefon 065 22 02 64



DIAVOLEZZA
PONTRESINA

DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bietet
Ihnen:

- Gute Zugsverbindungen und Parkplätze für Cars

- Unvergessliches Panorama auf die Viertausender
(Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundiger
Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee, vorbei zur
Talstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berggast-
haus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 6 6419, Fax 082 6 72 28
Telefon Berghaus 082 66205, Fax 082 661 58

Delphine, Seebären,
Spielen und Lernen
Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen im
gedeckten Delphinarium mit der neuen Delphinshow
• Seebären-Schwimmbecken mit Unterwasser-

Beobachtungsfenster, neues grosses Spielschiff
• Lehrparcours über Meeressäuger
• Streichelzoo mit Fütterungserlaubnis
• Pony- und Elefantenreiten, Rösslitram, Kletter-

geräte
• Preisgünstige Restaurants und Picknickplätze mit

Feuerstellen

Täglich geöffnet von 9-18 Uhr

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 16 Jahre)
Fr.2.50, Erwachsene Fr.6-, Lehrer gratis

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22

Lösen Sie Ihr Transportproblem
mit Profis

Linienbus

Reisewagen
Gelenkbus

Gepäck
Stärnli-Bus
Info

Besichtigung

- preiswerte Transferfahrten für Schulreisen und Exkursionen

- bequeme und sichere Transporte für Ihr Klassenlager

- grosse Gruppen werden gemeinsam und rasch ans Ziel gebracht

- gratis Gepäckanhänger bei Tagesfahrten und Klassenlagerfahrten

- einmalige Puppentheatervorstellungen im Bus

- wir beschaffen Ihnen Lehrmittel über den öffentlichen Verkehr

- gerne machen wir für Ihre Schulklasse eine Betriebsführung

Rufen Sie uns an: Telefon 01 9361300
Wir schaffen die freundlichsten Verbindungen

VERKEHRSBETRIEBE ZÜRCHER OBERLAND


	

